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Die bevorſtehende Reiczstagswahl — eine 
Charakterprobe. 


Die wahre Natur eines Menſchen erkennt man 
nie beſſer, als im Wein beim Spiel und vor 
Wahlen; innerhalb einer Wahlbewegung ſogar be⸗ 
ſonders deutlich, da man nicht nur erfährt, weſſen 
der Betheiligte fähig iſt, ſondern auch, was er ſich 
bieten läßt. Eine allgemeine Wahl hat deshalb in 
hohem Maße für das ganze Volk die Bedeutung 
einer Charakter⸗ und einer Verſtandesprobe. Es 
ſcheint, als ob in beiden Beziehungen diesmal un⸗ 

ewöhnlich ſtarke Anforderungen an die deutſche 

äblerſchaft gemacht werden. Niemals vorher, ſo 
lange das deutſche Reich beſteht, hat man der Logik 
ſo rückſichtslos den Krieg erklärt und ſo frivol mit dem 
Kriegsfeuer geſpielt, wie jeit den letzten drei Wochen. 
Das Septennat iſt der Friede, das Triennat iſt 
der Krieg, ſo verſichern uns ernſte Männer, und 
Beſchlüſſe von Volksverſammlungen erklären jeden 
für einen Landesverräther, der für eine jo abſurde 
Behauptung eine Begründung verlangt. Das 
deutſche Volk, das den wohlerworbenen Ruf der 
Friedfertigkeit beſitzt, wird von politiſchen Drabt⸗ 


Menge ab. Der höhere Bürgerſtand in Deutſch⸗ Deutſchland. 
land, welche Rolle könnte er ſpielen, wenn er mehr] e Berlin, 7. Febr. Welche raktiſche Be⸗ 
Selbſtgefühl und mehr politiſches Pflichtge ühl be⸗] deutung die Jacobiniſche Depeſche für die weitere 
ſäße! Hier aber ſitzen vorzugsweiſe die Männer, Reviſien der Maigeſetze hat — und das iſt doch 
welche 3 ungen e meiden, gg die brennende Frage des Augenblicks — 
aus ihrem behaglichen Arbeitszimmer oder dem bleibt völlig unklar. Ir ift, noch ehe die 
ſtilvoll eingerichteten Salon ungern herausgehen, Veröffentlichung des Jacobini'ſchen Schreibens er⸗ 
deren Nerven empfindlich find und deren Ehrgeiz] folgte, conſtatirt worden, daß über das neue kirchen⸗ 
ſubaltern Sr ift, um durch Orden, Titel und den] polttiſche Geſetz eine Verſtändigung zwiſchen Res 
Auen mit Würdenträgern angenehm berührt zu [gierung und Curie erzielt ſei. Die Droge ift jest 
werden. Dieſe ehrenwerthe Maſſe war von jeher [die: hat der Reichskanzler in dem mſtand, daß 
das Opfer des Schreckens, den wirkungsvoll zu in⸗] der Papſt dem Centrum einen Wunſch, der RNegie⸗ 
ſceniren für ſerupelloſe Politiker nie ſchwer geweſen] rung in der Septennatsfrnge entgegen zu kommen, 
it. Da iſt die Kriegsfurcht, vor der die Geichäfte zu erkennen gegeben hat, ein genügendes Aequivalent 
flau werden und die Courſe an der Börſe ſtürzen; einer weiteren Revifton, wie ſie jetzt geplant iſt, ge⸗ 
da iſt die Furcht vor einem Conflict mit der Res ſehen? Oder aber wird dieſe Reviſion der Moigeſetze 
Meme welche die Sebnſucht nach Ruhe zu einem praktiſch erſt zur Ausführung gelangen, wenn das 
ürmiſchen Verlangen ſteigert; — da iſt der rothe Centrum ſich dem Wunſche des Papſtes fügt und 
Schrecken, bei dem die aufgeregte Phantaſie rafende ] das Septennat zur Annahme gebracht hat? Einer 
Volks haufen ſich am Eigenthum vergreifen ſieht. der Führer der gemäßigt Conſervativen, Graf 
Dieſe Klaſſe der Bevölkerung hat man zu allen 5 imburg⸗Stirum, hat neulich in einer Wählerver⸗ 
eiten durch Erregung von Angſt gefügig gemacht. ammlung in Breslau bereits erklärt, die Conſer⸗ 
3 wäre irrig, anzunehmen, daß nicht auch dieſe vativen ſeien darüber einig, die angekündigte neue 
Leute wüthend werden könnten, aber ihre Wuth] Kirchenvorlage, deren Hauptinbalt die Wieder⸗ 
wird ſich — ſoweit fie öffentlich zu Tage tritt — zulaſſung der durch das Ordensgeſetz aus⸗ 
immer nur gegen diejenigen richten, welche der“ eſchloſſenen Orden, u. a. auch der Schulorden iſt, 
Macht widerſtreben. Hätten fie ſich der Macht unter⸗] dicht zu genehmigen, wenn das Centrum in 
worfen, ſo wäre ja der ganze Spektakel unters ſeiner oppofitionellen Saltung verharre. Für die 
blieben; deshalb ſind ſie die Schuldigen. Die ge⸗ 1 075 find dergleichen Erklärungen ja ganz ver⸗ 
ſchilderte Kategorie von Staatsbürgern bildet die (Fändlich, aber Graf Limburg Stirum und ſeine 
ſtete Gefolgicaft der Macht, ihre e enzüberzeugung] Freunde werden ſich doch vielleicht noch des Um⸗ 
mag im ü 9 — ſein, wie ſie wi 155 dieſem Sinne] ſtandes erinnern, daß die preußiſche Regierung, und 
find fie auch demonſtrativ patriotiſch, — der feite | ar unter Zuſtimmung des Landtags, die Ver⸗ 
Stamm nationaler Feſteſſen, loyaler Huldigungs⸗ pflichtung übernommen hat, die ſchon auf Grund 
age und gefinttungslüch tiger Entrüftung. Nauf des letzten Kirchengeſetzes bewilligte Anerkennung 
ſpieche ich nur von dem Gattungscharakter und wei der Anzeigepflicht ſeitens der Curie, welche bisber 
wohl, daß es auch eine nicht unerhebliche Anzahl nur einen proviſoriſchen Charakter hat, als eine 
„entarteter” Ausnahmen giebt. dauernde durch die weitere Reviſion der Maigeſetze 


N Auf einer 8 2 7 5 er gen * 5 Vorlage if darnach Lediglich eine Eon 
in ziſch gebildet ach ctede Sie] ſeauem der damaligen Vereinbarung und fo wird Graf 
kenntniß der en ales VBeſtehenden jedes] Limberg Stirum, deſſen Ergebenheit in die Wünſche 

litiſche Unrecht mit et ichtigen Mäntel des Neichskanzlets durch die legten Verhandlungen 
= hangen. Die en im Abgeordnetenhauſe ins Licht geſtellt worden 15 
gegen das, was dem ſchlichten Verſtande als ſchlecht den Gonfequengen der vorjchrigen eigens wirt 


; ſich nicht entziehen können. Wenn übrigens wir 
erſcheint, entſchloſſen Partei, und nicht wenige ſind die Streitluſt im Centrum fo groß iſt, jo würde ja 


bäufig von einer geradezu bewundernswerthen ; 
dan dale Dieſen Männern gegenüber versagt e e de 75 e 
das pſychiſche Ueberzeugungsmittel des Schreckens angeblich den kirchenpolit ſchen Kampf nicht zur Kube 
. „V' Runden kommen laſſen wollen. Zudem erklärt ja Jacobini 
bie Entlafiung aus dem Dienft, die Behinderung, 105 N ua 1 2 
penal usr meg gehe and dd. Flche leer dg — bas Gentrum nic! e fein werde 
ee . Weide alermäntf 
Volksſchichten an politiſchen Charaktereigenſchaften“ 0 Reichskan ler, wie angenommen 
werden Ana damals, als er im Abgeordneten⸗ 
u 


. verdorben wird, belaſtet das nationale 
erluſtconto in der ſchwerſten Weile. baufe eine Kundgebung des Papſtes zu Gunſten 


Die politiſchen Kämpfe der Gegenwart drehen der Re 
i gierung in Ausficht ſtellte, bereits von dem 
ſich zur Hauptſache darum, auf diefen numertſch] wenige Tage vorher art enen Schreibens des 
se moralifch bedeutſamſten Beſtandtheil des Volkes, Cardinals Jacobini Kenntniß hatte, jo war ihm 
N u Bauern, Arbeitern und Klein-] doch wohl der Wortlaut der Depeſche noch nicht 
a die 9 5 zu gewinnen. In dem Maße, bekannt. 1 1 5 wird verſichert, daß dieſer 
wächſt erbt ſche Einſicht in dieſen Kreiſen ] Wortlaut erſt Anfang dieſer Woche hier mitgetheilt 
ben; ſich auch deren beſtimmende Bes | worden iſt. Um jo bemerkenswerther iſt der Um⸗ 
1 e politiſchen Geſchicke des Landes.] ſtand, daß unmittelbar nachher die officiöſe Notiz 
ee ie fie ſchon heute den] verſchickt wurde, die Vereinbarung der Curie über 
. halter acht; niemand kann ſich ] die Reviſion der Meigeſetze unterliege keinem 
a iten Maſſe d en, der die politiſchen Wünſche dieſer [Zweifel mehr. Was alſo von anderer Seite über 
brei 1 til N er Bevölkerung mißachtet. Derſelbe | ein Stocken der Verhandlungen mit der Curie ge⸗ 
demokratiſche 15705 muß ſich auch in allen anderen] meldet wurde, entbehrte jeder Begründung. 
Staaten europäiſcher Civiliſation vollziehen. N Berlin, 7. Februar. Der Reichstagsbeſchluß 
Die Hauptfrage bei den gegenwärtigen Wahlen,] wegen e von Gewerbegerichten iſt be⸗ 
die für die politiſche Zukunft unferes Volkes eigents | kanntlich vom Bundesrathe dem Reichskanzler 
lich allein weſentliche Frage iſt deshalb die: St überwieſen worden. Die Sache wird alſo noch 
dieſe breite Maſſe noch widerſtandsfähig? Hat das | weiter verfolgt werden und möglicherweiſe im 
Spielen mit dem chauviniſtiſchen Feuer, die Macht⸗ Bundesrathe zu Beſchlüſſen führen, mit denen ſich 
anbetung und die Verachtung conſtitutioneller Rechte äter der Reichstag zu beſchäftigen haben wird. 
auch dort tiefere Wurzeln gefaßt? f e ſüddeutſchen Staaten waren übrigens zum 
Theil dagegen. — Die Wiedergewährung der 
preußiſchen Staatsangehörigkeit an zwei katho⸗ 
... P EEHATEHTLTTETNEHE ET EITTNGENE 
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Wilde Auffchreie der Entrüſtung, Jammern und ſich weiter Gehör zu verſchaffen. „Mit einem Hand⸗ 

Schluchzen unterbrach ihn. chreiben des Hochmeiſters v. Plauen an ſeinen 
„Schweigt! und hört ihn weiter!“ über hallte eine] Bruder, den Comthur zu Schloß Danzig, die wider⸗ 


liſche Geiſtliche, welche der Bundesrath in ſeiner 
letzten Sitzung beſchloſſen hat, iſt, wie wir hören, 
auf Antrag des Biſchofs von Münſter erfolgt. — 
* der Begründung des Geſetzentwurfs De lſaß ⸗ 
ey über Errichtung öffentlicher Darlehns⸗ 
kaſſen wird, wie mitgetheilt, der Erfolg des Syſtems 
einer Verbindung der Spar⸗ mit arlehnskaſſen 
für Sparer und vertrauenswürdige Creditnehmer 
betont und auf das Beispiel Preußens hingewieſen. 
Es beißt da: „Preußen iſt auf dieſem Wege ſchon 
vor langen Jahren vorgegangen. Auf Grund der 
Nr. 5 des Reglements über die Einrichtung des 
Sparkaſſenweſens vom 12. Dezember 1838, wonach 
die Sparkaſſengelder nicht nur auf Hypotheken 
in inländiſchen Staatspapieren und Pfandbriefen, 
ſondern auch auf jede andere ſichere Art angelegt 
werden können, gewähren die Sparkaſſen in Preußen 
auch Darlehen gegen Schuldſcheine auf Bürgſchaft 
und wirken dadurch ungemein ſegensreich. Es giebt 
ganze Kreiſe, in denen mit dem größten Erfolge 
dem Wucher entgegengetreten iſt und die früher 
traurigen Treditverhäliniſſe der kleinen Landwirthe 
und Gewerbetreibenden weſentlich gebeſſert find. 
Ein Bild von der großen Bedeutung dieſer Ver⸗ 
wendung der Sparkaſſengelder giebt der Umſtand, 
daß im Jahre 1883/84 von den Einlagen der preußi⸗ 
ſchen Sparkaſſen im Betrage von 1965 Millionen 
Mark nahezu 139 Millionen Mark gegen Schuld⸗ 
ſcheine ausgeliehen waren.“ 
* 85 Jacobini'ſchen Depeſche] bemerkt die 
„Frankf. Sg. 
„Das Schreiben der Curie iſt im Grunde ges 
nommen weiter nichts, als die Geltendmachung des 
päpſtlichen Anſpruchs, ſich zum Herrn über die, Pelle 
des Centrums zu machen; der Verſuch, dieſen Anſpruch 
durch Worte zu verſchleiern, iſt vollſtändig mißlungen, 
denn der Phraſen eutkleidet, beſagt das Scriptum: Die 
Centcumspartei hat ihre politiſche Ueberzeugung nicht 
nur den Intereſſen der Kirche, ſondern auch denjenigen 
des Papftthums unterzuordnen und ſich von dieſen 
jeweils fo, wie fie der Papſt auffaßt, leiten zu 5 
Die Erörterung darüber, welche Wirkung dieſe hoch⸗ 
bedeutſame Kundgebung auf die gegenwärtige Wahlbe⸗ 
wegung ausüben wird, behalten wir uns für einen der 
nächſten Tage vor; fie iſt ſchon des halb er weil das 
Wales Schreiben wobl nicht ohne Rüdficht auf die 
ablen Ergnnpen und publicirt worden ift. Das Wide 
ie Frage: Wie werden ſich die Mitglieder 
des Centrums, wie werden ſich die deutſchen Katholiken zu 
dieſem erneuten Verſuch der Curie ftellen, ſich gebietend 


er; 


Die untergeordnete Frage der drei oder ſieben 
Jute iſt heute völlig zurückgetreten hinter 5 un⸗ 
endlich wichtigen Frage, wie feſt der politiſche 
Charakter und die pol tiſchen Nerven des deuſchen 
Volkes ſind. ' 

Jene Schicht der Bevölkerung, die man das 
böhere Bürgerthum zu nennen pflegt, ſcheint dieſe 
Frage am ungenügendften beantworten zu können 
und zu wollen. Die politiſche Gewalt liegt 
heute im weſentlichen in den Händen des m. 
und des nichtadligen Junkerthums. Eine in der 

anzen übrigen civiliſirten Welt vor der modernen 
ntwicklung zuſammenbrechende Kaſte — hat ſie in 
dem Fürſten Bismarck eine Inkarnation ihres 
Geiſtes erlebt, die alle früheren von der Geſchichte 
beſeitigten Prätenſionen neu erſtehen ließ. In der 
Armee, wie in der Verwaltung fühlt ſich der junker⸗ 
liche Geiſt heute feſter als je, und ſeine Repräſen⸗ 
tanten erfüllen nur eine Pflicht der Dankbarkeit, wenn 
ſie um dieſen Preis die ſchlechte Behandlung, die 
auch ihnen vom Reichskanzler bisweilen zu Theil 
wird, geduldig hinnehmen. ä dieſer edlen 
Nitterſchaft hat Schule gemacht und es fehlt nicht an 
außerhalb des engeren Kreiſes Stehenden, die es für 
erhaben und für „national“ halten, das „Räuſpern und 
Spucken“ der innerhalb des Kreiſes Stehenden thun⸗ 
lichſt nachzuahmen. Der böhere Bürgerſtand giebt an 
dieſe Kategorie ſtrebſame Elemente in genügender 
885 VVV ccc 


Konrad fehken und feine Lndpter. 


Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts 


Ace 


Aber wir glauben nicht au einen ſolchen die Nea 
Mut 


und Ausdauer, echt deutſche Eigenſchaften, zu Wege ge⸗ 
bracht haben. Pie G aa bier leicht abermals 


drücklich: { 

„Ein fo unheilvoller Ausfall der Wablen würde 
uns den Krieg mit allen ſeinen Schrecken und in dem 
7 55 Falle mit ſeinen ſchweren Verlusten heraufbe⸗ 

wören.” 

Der zum Central⸗Ausſchuſſe der Reichs⸗ und 
freiconſervativen Partei erlaſſene Wahlaufruf bes 
jagt wörtlich: 0 

„Der Ausfall der Wahlen bedeutet Krieg oder 
Frieden“, 


—:: pp . ˙ ESCHER DGBRNDSRTTN 
thur ins Schloß geſandt, ward ihnen weder Eintritt 
vergönnt, noch irgend eine Gegenäußerung zu Theil. 

Da plötzlich öffneten ſich die Schloßpforten, die 


32) Bon Eliſe Püttner. Rasbrue gewaltige Stimme den Lärm. f rechtlich gefangen Gehaltenen ſofort und bedingungs⸗ Zugbrücke raſſelte nieder und drei bedeckte Bahren 
17, Nati. verboten) i „Der Henker von Elbing — Ihr kennt ihn! — los frei zu geben“. Suede) von Knappen herausgetragen und vor die 
er war auf Befehl des Comthurs heimlicher Weiſe Wieder erhob ſich wilder Lärm, und wieder verſteint daſtehenden Ratbsherren niedergeſetzt. Noch 


Die Opfer. 
Die Kunde von dem gewaltſamen Ende Anders 
Guttmann's verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle; und 
wie das mit ſolchen Nachrichten zu geſchehen pflegt, 
die ſich von Mund zu Mund fortpflanzen, war * 
zu einer vollſtändigen Legende geworden, als fie 
den Mittelpunkt der Stadt erreicht hatte. 
Dichter und dichter drängten ſich die Gruppen 
aufgeregter Menſchen auf dem Langenmarkte zu⸗ 
ſammen. Jeder wußte der Gräuelthat der Ritter 
an Guttmann, der allgemein geachtet und trotz 
einer Wortkargheit beliebt war, Einzelheiten anzu⸗ 
gen. Dann gingen böſe Gerüchte über den Ver⸗ 
bleib der Stadtoberhäupter. 


ehe einer der Zuſchauer zur Beſinnung gekommen, 
waren die Träger wieder im Schloßhof verſchwunden, 
das Thor geſchloſſen, die Brücke aufgezogen. 

Der alte Wiedemann war der Erſte, der ſich 
faßte. Er trat vor und bob mit zitternder Hand 
die Decke von der erſte Bahre. 

Da lag Bürgermeiſter Letzkau ſtarr und ent⸗ 
ſtellt; auf den anderen ſeine todten Genoſſen. 

Ein Web: und Wuthgeheul ſchallte bei dieſem 
Anblick vom Volke yon Himmel auf, daß die Uebel⸗ 
thäter jenſeit der Mauer von Furcht erbebten und. 
ſich belreuzend, aller Heiligen Hilfe anriefen. Doch 
kam ihnen unerwarteter Entſatz. 


bergebolt in's Schloß, den Herren den Garaus zu beſänſtigte ihn der Klang der Schelle des Raths 
machen. Als er vergeblich nach Recht⸗ und Urtheils⸗ eben, daß er fortfahren konnte: ln 
eins gefragt und, feines Eides gedenkend, erklärte,] ergehet an Euch das Erſuchen und der Befehl des 
nr u. es auch ſei und was er auch gethan] geſammten hochlöblichen Nathes, Euch aller Zus 

b 2 7 wer = ihm auch befehlen möchte — A einmentottun en, ſowohl hier als auf dem Schloſſe, 
2. e 5 zum 92 zu bringen ohne Vorweiſung] zu enthalten, Euch ruhig in Eure Behauſungen und 
eines rech 955 un 8 gerechten Recht⸗ und Urtheilse ] an Eure Arbeit zu begeben und die Befreiung der 
af — da haben die Ritter den Henkerbienft | betreffenden Herren ihm zu überlaſſen, und feiner 
elbſt verrichtet und die Wehrloſen hingeſchlachtet.] Weisheit zu vertrauen, daß er die rechten Mittel 

Er bat es mir vermeldet, als 00 von den Rittern | und Wege finden wird, von den Rittern im Schloß 
im zorn aus dem Schloß vertrieben, im „bunten | Genugthuung für den Schimpf zu erlangen, den 
ien ee ſuchte vor jeiner Heimkehr, wo ich] fie einer freien Stadt — 7 berhäuptern an⸗ 

2 N aben! 
Drohende Fäuſte hoben ſich gethan und zugefügt habe der harter Anziehung 


u 2 = a 7 
Nas den Brohm!“ rief es plötzlich aus der 1 des . ers 5 5 2 Süden der A dberschlccte Dorfireibt” ah ki 2 da e da der ee e s 
er Heigt auf den Brunnen, Er will reden.] Mörderneft!“ 9 e r da eng ee San de Een ae über die Dämme dahergeſprengt — voraus neben 


dem Hauptmann ein Herold, der an allen Straßen⸗ 
ecken den Befehl des Rathes verkündete, den der 
Schreiber zuvor aus dem Fenſter der Wettſtube ver⸗ 
leſen hatte. N 

Das aufgebrachte Volk zeigte aben Jiſchmamtt 
Es begann Wagen aller Art vom nahen Fiſchmarkt 
herbeizuſchaffen, um über den Schloßgraben einen 
Zugang herzuſtellen, und rüftete Werkzeuge zur Be⸗ 
kennung des Thores. 

Rathmann Wiedemann that, was in ſeinen 
Kräften ſtand, einem Zuſammenſtoß zwiſchen den 
Bürgern und den Söldnern vorzubeugen. 
begütigte bier und wehrte dort; doch er als ihm 
durch Scurdo Brohm und ſeine Anhänger Bei⸗ 
ſtand wurde, gelang es ihm, eine Verſtändigung 
herbeizuführen. Als er den Hauptmann der Be⸗ 
rittenen, mit Namen Johannes Lupi, vor die 
Todten führte und dieſer unter ihnen Konrad 


Er weiß etwas von den Herren!“ 

„Wie bleich und entſtellt der Alte ausſieht! 
Gute Nachrichten hat er nicht; das ſteht ihm auf 
dem Geſicht geſchrieben.“ 

„Mein Gott, mein Gott, erbarme Dich!“ 
wimmerte eine Weiberſtimme. 

„Schweigt endlich, daß man verſtehen kann, 
was der Mann zu ſagen hat.“ 

Ruhe! Ruhe!“ 

find endlich ward es ſtill im drängenden, 
redenden, ſtöhnenden Menſchengewoge. Lautlos, mit 
7 Brohm aufwärts gekehrten Geſichtern harrten 

e des Kommenden. 

„Brüder, Freunde!“ ſtotterte er, nach Faſſung 
ringend. „Unerhörte Verbrechen ſind begangen. 
Unſere allverehrten 1 * — und Hecht 
und unſer ehrenwerther Rathsherr Groß ſind von 
dem Comthur und den Rittern ſchändlich ermordet!“ 


In der Wettſtube des Nathhauſes klirrte das bolfen, was fie fürchten, was fie thun ſollte, ver⸗ 


enſter. 
| theilte ſich langſam die Volksmenge in die ans 
boeh aaa Was will der Rath? Laßt uns grenzenden Straßen. 


Der Klang der Schelle, welche der Raths⸗ Nur um Brohm, der die Wahrheit feiner Aus: 
ſchreiber im Fenſter ſchwang, Hefte die Rue jage betheuerte, ſchaarte fich ein Trupp der Männer 
wieder her. und folgte ihm nach dem Schloß, doch ruhig und 
„Der Rath der Stadt thut Euch Bürgern von ſtill, wie er es von ihnen forderte. Dort trafen ſie 
Danzig kund und zu wiſſen, daß die Geſandtſchaft, auf eine dichte Menge; denn noch war der Befehl 
die er nach Marienburg an den Hochmeiſter um des Rathes nicht hierher gedrungen, und der feier⸗ 
der widerrechtlichen Freſheitsberaubun der Herren] liche Aufzug der Abgeordneten des Ratbes, welche 
Letzkau, Hecht und Groß geſendet hat, en die Freigebung der Gefangenen fordern kamen, hatte 
zurückgekehrt iſt mit einem Handſchreiben des viele Neugierige nachgezogen. 
errn Hochmeiſters Heinrich v. Plauen an ſeinen Eine Abtheilung Stadtſöldlinge hielt dieſen 
ruder — —“ einen kleinen Platz vor der Zugbrücke offen, vor 
Wildes Gemurre unterbrach ihn. Er ergriff der ſie ſich poſtirt hatten, Einlaß begehrend. Doch 
die Schelle, und mittelſt ihres ſchrillen Klanges vergeblich harreten fie deſſen. Selbſt als fie die 
gelang es ihm, die Ruhe wieder herzuſtellen und geſchriebene Botſchaft des Hochmeiſters dem Com⸗! 


1 
r 


und aus allen Senſationsartikeln der officiöſen 


Preſſe, aus allen Wahlreden der gouvernementalen 


Candidaten ertönt der Refrain: 
der Regierung, ſonſt ſtimmt 
Hierzu ſchreibt die „Voſſ. Ztg. 

Alle dieſe Darſtellungen gehen offenbar von 
einer Vorausſetzung aus, welche unſeres Ermeſſens 
nicht zutreffen kann. Sie unterſtellen nämlich, daß 
die Reichsregierung ſagen werde: Ehe wir uns mit 
einer dreijährigen Präſenzziffer begnügen, ehe wir 
dem Beſchluſſe des Reichstages ee — lieber 
den Krieg! Denn die ganze Schwarzfärberei beruht 
tod auf der Annahme, daß die Reichsregierung 
ſich um keinen Preis dem Willen des Volkes, wie 
er ſich in den Wahlen kund giebt, fügen werde; 
dadurch werde mithin der innere Conflict entfeſſelt, 
und der innere Conflict im deutſchen Reiche werde 
die Franzoſen zum Angriffe auf Deutſchland be⸗ 
wegen. Einſtweilen wird es geſtattet ſein zu be⸗ 
weifeln, daß die Franzoſen ſich einer ſolchen Thor: 
bet chuldig machen. Denn fie müßten mit Blindheit 
geſchlagen ſein, wenn ſie nicht wüßten, daß es 
einem auswärtigen Feinde gegenüber in Dentſchland 
keine Parteien, E nur ein einziges einiges 
Volk in Waffen giebt. 

An dieſer Thatſache iſt keinerlei Zweifel möglich. 
Oder wären die Franzoſen wirklich jo kurzſichtig, 
wie die Cartellpartei heute zu glauben ſich den 
Anſchein giebt, würde wirklich ein innerer Conflict 
für Frankreich das Signal zum Ravanchekriege 
geben: merkt man denn 25 nicht, welche ungeheure 
Verantwortung man auf das Haupt des deutſchen 
Reichskanzlers wälzt? Der Reichskanzler braucht 
doch nur, fin dem gerechten Vertrauen, daß der 
Neichstag To gut wie heute auch nach drei Jahren 
Alles bewilligen werde, was zu der Sicherheit des 
Vaterlandes nothwendig iſt, einſtweilen die Er⸗ 
höhung der Wehrkraft auf die nächſten drei 
Jahre anzunehmen, und eine nahezu einſtimmige 
Annahme des Geſetzes wäre gefihent Wir haben die 
Zuverſicht, daß die verbündeten Regierungen 
Patriotismus genug beſitzen, um nicht mit den An⸗ 
führern der cartellirten Parteien zu ſprechen: Lieber 
als das Triennat den Conflict und den Krieg! 
Deshalb iſt dieſes ganze Spiel mit dem Feuer 
nichts als gefährlicher Humbug, der das Ausland 
mit Mißtrauen gegen die deutſche Politik erfüllt 
und im Inlande dem Erwerbsleben blutige Wunden 
ſchlägt. Es iſt die bare Unwahrheit, daß die 
Wähler über „Krieg und Frieden“ zu entſcheiden 
naben. Das Waſſer wird gerührt, um der Reaction 
die Gelegenheit zu ſchaffen, im Trüben zu fiſchen. 
Denn je ernſter wirklich die auswärtige Situation 
sein ſollte, deſto eher würde die Krone, wie einft der 
bairiſche König, ſprechen wollen: „Ich will Frieden 
haben mit meinem Volke!“ 

*Die Geſchäfte der Juſtizprüfungscommiſſion.] 
Nach dem im Juſtiz⸗Miniſterialblatte veröffent⸗ 
Uchten Berichte find die Geſchäfte der Juſttzj⸗Prüfungs⸗ 
Commiſſion im Jahre 1886 um ein geringes zurück⸗ 
gegangen; denn während 1885 818 Prafungs⸗ 
aufträge eingingen, ſind im Jahre 1886 dagegen 67 
weniger, nämlich 751 ertheilt worden. Unter Hin⸗ 
zurechnung des verbliebenen Beſtandes von 643 
waren im letzten Jahre 1394 Aufträge (26 weniger 
als im Vorjahre) zu erledigen. Die größte Zahl der 
Bewerber war aus dem Kammergerichtsbezirke mit 
242, Bezirk Breslau mit 171, Köln mit 166, Hamm mit 
184, Naumburg mit 123, Königsberg mit 106, die 
wenigſten aus den 75 — Kaſſel und Kiel mit je 
37. Die Geſammtzahl der Prüflinge betrug 1394, 
hiervon ſchieden vorweg aus 18, bleiben 1376. Von 
dieſen wurden 833 geprüft, es blieben ſomit 543 
Beſtand (100 weniger als im Vorjahre). Von den 
833 geprüften Referendaren beſtanden 692 die Prü⸗ 
fung, und jur 61 mit dem Urtheil gut, 631 mit 
dem Urtheil ausreichend. Die übrigen 141 haben 
die Prüfung nicht beſtanden, darunter 23, welche 
zum zweiten Male durchfielen, alſo von der höheren 


Wählt im Sinne 
Ihr für den Krieg! 


Laufbahn ausgeſchloſſen bleiben. 


* [Die Vertheilung aus dem Ertrage der Korn⸗ 
und Viehzölle.] An der Hand der officiellen Liſten 
über die Waareneinfuhr in den freien Verkehr bis 
Ende September v. J. wurde ſeiner Zeit berechnet, 
daß die Kreis- und Communalverbände aus dem 
Eetrage der Vieh: und Getreidezölle auf Grund der 
lex Huene im laufenden Etats jahre nicht meyr als 
6½% Millionen Mark, d. h. noch nicht ein Drittel 
der im Etat ausgeworfenen Summe erhalten würden. 
Daß die Ueberweiſungen den berechneten Betra 
nicht überſteigen werden, wird durch die Ergebniſſe 
der Getreideeinfuhr in den letzten Monaten beſtätigt. 
Die Bruttoeinnahme an Getreide⸗ und Viehzöllen 
berechnet ſich auf Grund der bezüglichen Einfuhr⸗ 
Nachweiſungen für die Zeit vom 1. April bis 
31, Dez. 1886 auf annähernd 27% Mill. Mark. 
Nimmt man an, bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“, daß 
die Einfuhren und dementſprechend auch die Ein⸗ 


nahmen im 4. Quartal eben jo hoch fein werden, 


wie im 4. Quartal des Vorjahres, in welchem die 
. o QA ? ⏑ʃ0ͤ0 


Letzkau erkannte, da ſprang er vom Pferde und 
küßte weinend die Hand des Gemordeten. 

„Wie ein Vater hat er für mich geſorgt. Ich 
war Waiſe und ein betrügeriſcher Vormund wollte 
mich um mein Erbtheil bringen; da hat er mich in 
ſeinen Schutz genommen, hat mir das Meine er⸗ 
halten und gemehrt, hat mit ernſter Zurechtweiſung 
und mit väterlicher Ermahnung mich immer wieder 
auf den rechten Pfad gebracht, wenn 1 
Leichtſinn mit mir dur ‚gegangen war. Ehre und 
Dank Dir für Zeit und Ewigkeit!“ 

Er erhob ſich wieder, und ſein Schwert aus 
der Scheide an rief er gegen das Schloß ge 
wendet: „Euch aber, Ihr entarteten, feigen Mörder, 
Euch ſchwöre ich Haß und Verderben; Nicht 
ruben und raften will, bis Ihr vertrieben und 
Su jeid und Euer Haus dem Erdboden gleich 
gem 1 


Das iſt auch mein Schwur“, fiel Scurdo 
Brohm 


ein, die Rechte gen Himmel ſtreckend. 

„Ich ſchwöre auch! Tod ihnen und Verderben!“ 
ſcholl es unter den Nächſtſtehenden, und zahlloſe 
Hände erhoben ſich. 

„Schweigt! ich beſchwöre Euch!“ rief Wiede⸗ 
mann. „Hoch gehen die Wogen der Empörung 
unter allen Schichten der Bevölkerung unſerer 
Stadt; doch nimmer könnte Gutes erwachſen aus 
teldftgenommener Rache. Helft mir, fie nieder⸗ 
halten, Freunde, und hier den edlen Todten die 
Acheter bereiten! Es iſt das unſere nächſte 

i “ 


w Wohin, befehlt Ihr, daß wir fie geleiten?“ 
fragte Lupi. 

„Laßt ſie uns nach St. Marien bringen.“ 

„Nach St. Marien!“ wiederholten die Um: 
ſtehenden. Und der Ruf pflanzte ſich fort über den 
aa Sa die angrenzenden Straßen. 
= iıdemann trat zu Häupten der Leichen und 
hielt eine herzbewegende Rede zum Volk, es im 
Sinne der dahingegangenen edlen Männer zu 
Ordnung und Ruhe ermahnend, die Ahndung des 
dreifachen Mordes den zuftändigen Richtern zu 
üͤberlaſſen, und nicht noch mehr Elend über ſich 
u Stadt zu bringen durch vorweg genommene 

ache. 


u’ a U 


= 


landwirthſchaftlichen Zölle einen Bruttoerteag don 
8%, Millionen ergeben hatten, ſo kommt man für 


das Etats jahr 1886/87 zu einer Geſammteinnahme 


von 35% Millionen, welche fi 


durch von 
Hamburg und Bremen an Stelle der Zölle an die 
Reichskaſſe abzuliefernden Zollaverſen noch um ca. 
500 000 Mk., alſo auf 36 Millionen erhöht. Von 
dieſer Summe fallen auf Preußen nach Maßgabe 
feiner Bevölkerung 21% Millionen. Hiervon würden 
nach dem Hueneſchen Geſetz 15 Millionen der 
Staatskaſſe verbleiben, während der Reſt von 


6% Millionen den Kreiſen und größeren Communen 


zu überweiſen wäre. 

*Rübenſtener.] Der Bruttoertvag bet Rüben: 
ſteuer bezifferte ſich auf 113,1 Mill. Mk. (im Vor⸗ 
jahre 166,4 Mtll. ME), der Ertrag des 0 
zolles auf 1,4 Mill. Mk. und der 1 er 
Zuckerabgaben, nach Abzug der auf 90,1 Mill. Mk. ſich 
belaufenden während des Campa ee bezahlten 
Aus fuhrvergütungen auf 24,5 Mill. Mk. (39,4 im 
Vorjahre) oder 0,53 Mk. auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung. Der Verbrauch an 1 im deutſchen 
Zollgebiet iſt berechnet unter Summirung der 
Production und der Einfuhr und unter Abz 
Ausfuhr, alſo ohne Rückſicht auf die Differenz 
wiſchen den am Beginn und Schluß der betreffenden 

eriode vorhandenen Zuckervorräthen es 
darüber an Nachweiſen fehlt) für den Durchſchnitt 
der fünf Campagnejahre 1871/72 bis 1875/76 zu 
6,7 Kilogr., 1876/77 bis 1880/81 zu 6.4 Kilogr. und 


1881/82 bis 1885 86 zu 7,8 Kilogr., für den Durch: 


Schnitt der 15 Campagneſahre 1871,72 bis 1885/86 
zu 7,0 Kilogr. auf den Kopf der Bevölkerung. 


Hamburg, 6. Febr. Auf eine Beſchwerde des 


Parteivorſtandes der deutſchfreiſinnigen Partei hob 
der Senat die Verfügung der Polizeibehörde in 
Betreff des generellen Verbots öffentlicher Wahl⸗ 
verſammlungen wieder auf. if 
* Ans Sachſen. Zur Neubildung des 11. ſächſi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments und des 3. Ja 
Bataillons hat man ſchon jetzt von jeder Comp 


der beſtehenden Regimenter zehn Mann aus allen 


Jahrgängen, ſowie auch die nöthigen Unteroffiziere 
deſignirt, welche als Stamm für die neuen 
Truppentheile zur Verwendung kommen ſollen. Das 
neue Infanterie⸗Regiment wird die Nr. 135 führen. 

Aus Sachſen, 4. Febr. Der ſächſiſche Hand⸗ 


werkerbund iſt neuerdings mit einem beſonderen 
Wahlanfruf an die Oeffentlichkeit getreten, in welchem 
alle Zunftgenoſſen zu reger Wahlagitation im Sinne 
der Regierungsparteien aufgefordert werden. gu 


irgend möglich, ſoll der Cartellcandidat veranlaß 
werden, den 255 Zünftlern bindende Zuſicherungen 
zu geben hinſichtlich ſeiner Stellung gegenüber den 
Forderungen des Handwerks. 7 
München, 6. Februar. Die Soeialdemokraten 
hatten auf heute eine Volksverſammlung auf dem 
1 angeſagt. Dieſelbe wurde indeß ver⸗ 
oten. 


wurde mit Pfeifen und Hochs auf Vollmar 
empfangen. Da die Gendarmen nichts ausrichteten, 
übernahm das Militär die Säuberung, die ziemlich 
Schnell von ftatten ging, und ſperrte die Straßen 
ab. Gegen 4 Uhr rückte das Militär ab, nachdem 
es zahlreiche Verhaftungen vorgenommen i 


(Frkf. Ztg. 

Aus der Pfalz, 6. Febr. Die katholiſch conſer⸗ 
vative „Pfälzer Zig.“ bemerkt zu dem Briefe des 
Cardinals Jacobini: a . 

„Kurz bemerkt hat Leo XIII, dies gethan, um ſich 
der preußiſchen Regierung gefällig zu erweiſen, ſie zu 
Zugeſtändniſſen auf dem kirchlichen Gebiete geneigt 
machen und ſich ihre Unterſtützung bei Rückforderu 
ſeiner weltlichen Herrſchaft zu erben. Hier fchn 
Eluat daß der zul unſeres eder mit einer fol 
Finmiſchung einen Weg von ſehr icher Con 
eingeſchlagen hat, der leicht das Centrum waffe 
machen konnte, worauf man der katholiſchen Kirche 
Freiheiten erſt recht wieder wegnehmen würde.“ 

England. 


ihre 


London, 6. Februar. Der Prinz von Wales 


iſt heute Abend über Paris nach Cannes abgereiſt. 

ac. London, 5. Februar. In Dundee fand am 
Donnerſtag Abend eine Kundgebung zu Gunſten 
von Homerule für Schottland ſtatt, der etwa 


Perſonen beiwohnten. Die Verhandlungen gipfelten 


in der Annahme einer Reſolution, welche erklärt, 
daß die Regelung aller ausſchließlich ſchottiſchen 
eee in die Hände des ſchottiſchen 
Volkes gelegt werden ſollte. Eine Abſchrift der 
Reſolution wurde dem Marauis von Salisbury 
und Herrn Gladſtone übermittelt. f 


Spanien. 

* Nach franzöſiſchen Berichten aus Madrid 
herrſcht unter den Subaltern⸗ und e 
der ſpaniſchen Armee weitverbreitete Unzufrieden ⸗ 
heit, welche von dem republikaniſchen Militärverein 
ausgebeutet wird. Auf dem Bankett, welches die 
Oberſten und Oberſtlieutenants dem Kriegsminiſter 


7 Ah / d ( 
Eindringlich, bewegt und bewegend war des 
Greiſes Rede, und die heiß und hell lodernde 


Schmerz um die eingegangenen, beſonders um 
den Verluſt Herrn Letzkau's, der wie kein Anderer 
e für das Gemeinwohl G in 
unermüdlicher Sorge, der Recht und Gerechtigkeit 
ſtets a ohne Anſehung der Perſon, ohne 
Rückſicht auf ſich ſelbſt. der Leben, Hab und Gut 
angelt zu wiederholten Malen, unbedenklich für 
das allgemeine Beſte. 

Zutrauensvoll hatte das Volk zu ihm auf⸗ 
geſchaut wie zu einem Vater. Und nun er dahin 
war für immer, da kam ihnen all' Das, was ſie in 
ihm verloren, mit verdoppelter Klarheit zum Be⸗ 
wußtſein. 

Wittwen und Waiſen jammerten um ihren 
beſten Gönner und Schützer. Ein 976 6 wußte 
Gutes, das er ſelbſt oder ein Naheſtehender durch 
ihn erfahren, zu bezeugen, und Wehklagen und 
Segensſprüche erſchollen rings umher. Ritter und 
Rache waren für den Augenblick vergeſſen; Aller 
Denken und Trachten richtete ſich auf die Todten. 

Mit Trommelwirbel ſetzte ſich ein Theil der 
Reiterſchaar in Bewegung; Bürger trugen die mit 
weißen Trauerlaken bedeckten Bahren; dicht da ⸗ 
binter ſchritten emblößten Hauptes Herr Wiede⸗ 
mann und ſeine Genoſſen, Hauptmann Lupi mit 
der zweiten Abtheilung der Berittenen als Wachen 
zur Beobachtung des Schloſſes zurücklaſſend; — 
und eine unabſehbare Menge folgte weinend und 
wehklagend. 

Mit mächtigem Schall begleiteten die Kirchen⸗ 
glocken den Trauerzug und trugen die Kunde von 
geſchehenem Unheil über das Weichbild der Stadt, 
daß der Ackerer draußen im Felde bang aufhorchend 
ſeine Arbeit ruhen ließ und der ziehende Wanderer 
mit einem ſcheuen Blick nach den ragenden Thürmen 
ſich bekreuzte. (Fortſ. f.) 


ei a J., In dem Feuilleton der Sonntags⸗ 
Nummer „Aus Berlin“ iſt bei dem Bericht über das 
Geſchichtsbild „Guſtav Adolfs Tod“ (5. Spalte oben) 
der Name des Malers: Wilhelm Räuber aus München, 
ausgelaſſen worden. 


— — 


der 


Trotzdem waren auf dem Platze etwa 
tauſend Menſchen erſchienen. Die Gensdarmerſe 
ſuchte um ½3 Uhr den Platz zu ſäubern. Sie 


Marine find 
bisher. 


Leidenſchaftlichkeit des empörten Volkes löſte ſich in] den zu Anfang April 


„Ariadne“ und 
be 


und dem Obergeneral der Infanterie gegeben haben. 


ſtellte der General Primo de Rivera den Marſchall 


| 


* 


— In dem heutigen „Reichsanzeiger“ ſteht 
folgender Erlaß: „Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 


Martinez Campos als ein militäriſches Muſter hin] König find Anträge ven Vereinen zugegangen, durch 
und verglich ihn mit Cäſar, was einen ſehr ſchlechten 


Eindruck gemacht haben ſoll. Das Elend in Madrid 
iſt gegenwärtig ſehr groß; über 6000 Arbeiter ſind 
ohne Beſchäftigung. Es haben in den u Tagen 
mehrere Kundgebungen von Leuten, die Arbeit ver⸗ 
langten, ſtattgefunden. Auch die Carliſten rühren 
ſich wieder; ſie haben in Saragoſſa ein Caſino ein⸗ 


geweiht. 
Türkei. 

PC. Wie uns aus Konſtantinopel gemeldet 
wird, beſchränkt ſich die Intervention der dortigen 
Vertretungen der Mächte anläßlich der Pforten⸗ 
action in der bulgariſchen Frage bisher auf Zu⸗ 
ſammenkünfte der einzelnen Großmachtsvertreter 
und Repräſentanten der Pforte mit dem Botſchafter 
Rußlands. Eine gemeinſchaftliche Berathung 
. Botſchafter hat 59 05 nicht ſtattge⸗ 
unden. Die verſöhnlichen Dispoſitionen Rußlands 
machen allgemein elnen befriedigenden Eindruck; da 
aber trotzdem der er zwiſchen dem ruſſiſchen 
Standpunkte und dem der Regentſchaft in Bulgarien 
noch ein ee bedeutender iſt, giebt man fich 
bezüglich des Reſultates der Reunionen derzeit noch 
keinen poſitiven Erwartungen hin. 

Rußland. 

Warſchau, 4. Februar. Wie man der „Pol. 
Corr.“ unter dem Geſtrigen aus Warſchau meldet, 
iſt von der im ruſſiſchen Staatsvoranſchlage für 
1887 für Communicationsbauten ausgeworfenen 
Dotation im Betrage von 50 Millionen Rubel die 
Summe von 2 Millionen ſpeciell für den Weiterbau 
und Ergänzungen der ſtrategiſchen Eifenbahnen im 
Königreiche Polen beſtimmt. 

es Weiteren wird ebendorther eine Verfügung 
der ruſſiſchen Regierung ſignaliſirt, welcher Au olge 
unter Polizei⸗Aufſicht ſtehende Perſonen ſich in 
Feſtungsſtädten und im Umkreiſe derſelben bis auf 
25 Werſt nicht aufhalten dürfen. 

Jenen Zweigen der ruſſiſchen Verwaltung, in 
welchen zur Zeit noch Inden und Katholiken zahl⸗ 
reiche Stellen bekleiden, was namentlich bei den 
Zahlanſtalten der Fall iſt, wurde ſeitens der Re⸗ 

ierung die Pflicht eingeſchärft, die genannten 
lemente aus den Aemtern allmählich zu eliminiren 
und die m Stellen ausſchließlich mit Ruſſen 
orthodoxen Glaubens zu beſetzen. 


Nemyort, 4. Fehr, Geterſche Depefche) Pat 

ewyork, 4. Febr. (Reuterſche Depeſche.) Pater 
M'Glynn hat in Beantwortung der Auslaſſungen 
des Erzbiſchofs Corrigan eine Erklärung veröffent⸗ 
licht, in der er von Neuem ſeine Anhänglichkeit an 
den Principien des politiſchen eee e 
Mr. Henry Georges verſichert und ſeine Er⸗ 
klärung gegenüber dem Erzbiſchof, daß er bei 
der Uebernahme ſeines Prieſteramtes ſich niemals 
ſeiner Rechte als Mann und Bürger begeben 
habe, wiederholt beſtätigt. Der Pater be⸗ 
ſtreitet das Recht des Biſchofs, des Papſtes, oder 
der Propaganda, ſeine Betheiligung an den jüngſten 
Municipalwahlen oder an anderen politiſchen Be⸗ 
wegungen zu ahnden, und heſtreitet auch das Recht 
des Vaticans, ihn nach Rom zu berufen. Zum 
Schluß erklärt er, daß der von ihm als Prieſter 
geleiſtete Eid des Gehorſams einfach das Ver⸗ 
ſprechen bedeutet, in Angelegenheiten, welche ſeine 
religiöſen Pflichten betreffen, der Kirche zu gehorche. 


Bon der Marine. 

U Kiel, 6. Febr. Die Beſtimmungen in Betreff 
der diesjährigen Frühjahrs Indienſtſtellungen in der 
ind in dieſem Jahre früher getroffen als 
Wir haben zur Ergänzung bisheriger 


a Müülbelungen folgendes nachzutragen: Während in 


Jahren 1884, 1885 und 1886 keine Hochſee⸗ 


"a Schlachtſchiffe, d. h. keine der großen Panzer ſchiffe, 


zu den Geſchwader⸗Uebungen herangezogen wurden, 
wird dies in dieſem Jahre wieder der Fall ſein. 
Das zu bildende Mandver-Gefhwader wird nämlich 
aus den beiden großen Panzerſchiffen „König 
Wilhelm“ und „Kaiſer“ und außerdem aus dem 
neuen Panzerſchiff „Oldenburg“ und dem Aviſo 
„Pfeil“ beſtehen. Für dieſes Geſchwader iſt 
eine Uebungszeit von ſechs Monaten vor⸗ 
geſehen. Von derſelben Dauer werden die Uebungen 
des zu formirenden Torpedo⸗Geſchwaders ſein. 
Außerdem werden zu Torpedo⸗Uebungszwecken in 
Dienſt geſtellt das neuerdings einer Hauptreparatur 
unterzogene Torpedo⸗Schulſchiff „Blücher“ mit dem 
Tender „Ulan“ und vier Schichau⸗Torpedoboote. 
„Blücher“ kommt auf 12 Monate, „Ulan“ auf 
6 Monate und die vier Torpedoboote auf je zehn 
Monate in Dienſt. Von der Reſerve⸗Diviſion der 


Oſtſee wird ein Won erschif auf 12 Monate und 


von der Reſerve⸗Diviſion der Nordſee ein Panzer⸗ 
bree („Mücke“) auf gleichfalls 12 Monate und 
3 weitere Panzerfahrzeuge auf je einen Monat in Dienſt 
geſtell. — Die von uns in Nr. 16 283 der „Danz. Ztg.“ 
ausgeſprochene Erwartung, daß die Kreuzerfregatte 
Gneiſenau“ dem Schulgeſchwader beitreten werde, 
at ſich beſtätigt. Das Geſchwader, welches aus 
heimkehrenden Schiffen 
Stein“, „Moltke“ und „Prinz Adalbert“, ſowie 
der een Kreuzerfregatte „Gneiſenau“ mit 
neuer Beſatzung formirt werden Fol, erhält eine 
eie Dienſtzeit. Als Schiffs jungen⸗ 
ſchulſchiffe werden die beiden Kreuzer⸗Corvetten 
„Luiſe“ auf je zwölf Monate, die 
iden Segel⸗Briggs „Rover“ und „Mus quito“ 
auf je ſechs Monate und als Kadetten⸗Schulſchiff 
die Segelfregatte „Niobe“ auf gleichfalls 6 Monate 
ausgerüſtet werden. — Zu Probefahrten werden 
auf je 6 Monate die neuen Kreuzer⸗Corvetten 
„Arcona“ und „Alexandrine“ in Dienſt geſtellt. 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Februar. Der „Reichsanzeiger“ 
bringt eine Bekanntmachung des Cultus miniſters, 
nach welcher die philoſophiſch theologische Lehrauſtalt 

u Paderborn zur wiſſenſchaftlichen Vorbildung von 
zeiſtlichen für geeignet erklärt wird. 

Berlin, 7. Febr. Bei der heute fortgeſetzten 

iehung der 4. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen · 
Lotterie fielen in der RB: 

4 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 106 871 
115 227 115 846 121 342. 
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 65 371 
160 959. , 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 10717 
35 180 35 898 37 162 41 390 43 496 45 320 53 792 
58 079 61034 73 846 75 705 88 099 89 675 93 658 
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117 921 126 283 126 747 134 444 143 368 150 020 


180 189. 

36 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr 5229 10 925 
19 562 22 374 36 641 45 611 57 651 59 977 63 482 
67 443 73 201 86 713 89 440 89 834 91 396 93 049 
101 160 106 397 112 792 114 428 130 080 134 802 


181 456 187 773. 


desgleichen 


— 
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welche letztere die gute Abſicht äußern, Allerhöchſt⸗ 
deuſelben zur bevorſtehenden Feier der Vollendung 
des 90. Lebensjahres ihre Geſinuungstrene und 
Verehrung durch perſöaliche Huldigungen zu be⸗ 
thätigen. So wohlthuend dieſe Kundgebungen 
Se. Majeſtät berühren, fo ſehen Allerhöchſtdieſelben 
ſich doch durch das Bedürfniß der Ruhe und Schonung 
zu Allerhöchſtihrem lebhaften Bedauern genöthigt, 
auf derartige Beweiſe der Theilnahme zu ver⸗ 
ichten. Directe und perſönliche Kundgebungen dieſer 
rt, welche zum 22. März geplant werden ſollten, 


würden daher im Jutereſſe der Schonung der 
Kräfte Sr. Majeſtät zurückzuhalten ſein. Um 1 
aben 


Sn Abſichten zeitig vorzubengen, 
Se. Majeſtät zu beſtimmen geruht, daß Allerhöchſt⸗ 
ihre Willensmeinung durch die öffentlichen Blättter 
zur allgemeinen Kenntniß ene werde. 

Berlin, 6. Februar 1887. 

Der Reichs kan ler und Präſident des Staats⸗ 
miniſteriums v. Bismarck.“ 

— Nach unſerem A- Correſpondenten iſt die Regie⸗ 
rung in der Abſicht ſchwankend geworden, die Kirchen⸗ 
vorlage wieder zuerſt dem Herrenhunſe vorzulegen; 
fie neige jetzt dahin, fie zunächſt dem Abgeordneten ⸗ 
hanſe zu unterbreiten. 

— Nicht 400 000, ſondern 60 000 focialdemo- 


kratiſche Flugblätter ſind beſchlagnahmt. Vor 
einer Druckerei in der en wurden ſie 
in zwei Droſchken verladen. ieſen folgte 


in einem Privatwagen ein Beamter der politiſchen 
Polizei. Nahe dem Ziele fuhr der Wagen des 
Polizeibeamten mit einer der Droſchken zuſammen, 
wodurch ein Wortwechſel dee den Juſaſſen 
beider Wagen entſtand, in deſſen Verlauf ſich der 


Beamte auswies und die Ballen mit Be“ 
ſchlag belegte. In der Druckerei felbft ſoll 
ſeitens der Behörde der Satz zerſtört und 


jeder weitere Druck ſocialdemokratiſcher Wahlflag⸗ 
blätter ſtren unterſagt ſein. Unter dem 
ſocialdemskratiſchen Wahlaufruf ſteht als Mitglied 
des Berliner Arbeiter-⸗Wahlcomités der Schneider 
Julius Berndt als verantwortlich verzeichnet. Es 
ſollte daſſelbe nicht wie die in Zürich gedruckten im 
Geheimen, ſondern offen als ſocialdemokratiſches 
Wahlflugblatt in allen Bezirken vertheilt werden. 
Deshalb unterſcheidet es ſich auch weſentlich von den 
in der Schweiz gedruckten in der Sprache und es 
wird von dem Berliner Arbeiter -Wahlcomite beab⸗ 
2 55 gegen die Beſchlagnahme Widerſpruch zu 
erheben. 

— Der bekannte Geh. 1 Profeſſor 
Dr. Karl Schröder, Director der königlichen Frauen ⸗ 
klinik, ſoll jetzt, da zu feinen bisherigen Leiden noch 
Gehirnkrankheit hinzugetreten iſt, hoffnungslos dar ⸗ 
niederliegen. Seine Auflöſung ſoll ſtündlich zu er⸗ 
warten fein. Die Geheimräthe Leyden, Weſtphal 
und Gerhardt waren heute Morgen und Mittags 
zu Conſilien an feinem Kraukenbette verſammelt. 

— Auch die ausländiſchen Filialen des Berliner 
Preßbureaus find jetzt in Action getreten. Ein als 
ſolches bekanntes Züricher Blatt erzählt, in Straß 
burg halte man einen Einbruch der Franzoſen zum 
Frühjahr für ganz ſicher und habe bereits alle Vor⸗ 
bereitungen dafür getroffen. Auch der Petersburger 
„Herold“, welcher von Berlin aus officiös bedient 
wird, bringt aus Berlin die Alarmuachricht, daß 
mau das Stocken der diplomatiſchen Beziehungen 
mit Frankreich und Oeſterreich befürchtet habe; 
den angeblichen Wortlaut einer 
Antwort, welche Kaiſer Wilhelm einer Reihe 
wieder zum Kriegsdienſt meldender alter 
Offiziere gegeben haben ſoll. ch die Berliner 
Officisſen haben jetzt ſogar ſchon in Rußland den 
Credit gänzlich verloren, ſo daß dort Niemand dieſen 
Flunkereien glaubt. 

— Die geſtrige Einziehung der Garde⸗Reſerven 
machte ſich in Berlin ſtark bemerkbar. In einem 
großen Manufactur⸗Waarenhanſe fehlten 57 Maun 
von dem Perſonal, in dem Pferdebahn⸗Depot am 
r 16 Perſonen vom Kutſcher ⸗ und Gtall- 

erſonal. 
1 ie Die Actien der Dentihen Bank erlitten 
heute bei Beginn der Börſe Einbußen auf die Meldung, 
fie ſtäuden in enger Verbindung mit der Kataſtrophe 
Goldſtein in Danzig. Die Deutſche Bank erklärte, fie 
befinde ſich wohl in geschäftlichen Beziehungen zu Gold⸗ 
ſtein, ſei jedoch vor event. Nachtheilen, welche ihr aus 
dieſer Verbindung entſtehen könnten, zum größten 
Theile durch Depots gedeckt und ein ſich etws er⸗ 
gebender Ausfall würde für das Juſtitut uur unbe 
deutender Natur ſein. 
— In Eberswalde wurde geſtern in einer 
bis auf den letzten Galerienplatz gefüllten Ver ⸗ 
ſammlung, an welcher auch der Reichstagsabg. 
Schrader theilnahm, der Oberlehrer Dr. Althaus von 
der hieſigen Luiſenſtädtiſchen Realſchule mit allen 
egen eine, bei der Gegenprobe zum Vorſchein ges 
— Stimme als freiſinniger Candidat für den 
Kreis Oberbarnim aufgeſtellt. — In oyers⸗ 
werda⸗ Rothenburg candidirt Rechtsanwalt Friede⸗ 
mann auſcheinend mit viel Glück. In Ruhland 
ſprach er vorgeſtern bei vollgepreßten Sälen und 
wurde faſt einſtimmig anfgeſtellt. Einige Ruheſtörer 
wurden ſofort von den Wählern an die Luft ge⸗ 
bracht. Von überall wird berichtet, daß die 
kleinen Leute diesmal mit beſonderem Eifer für 
die freiſinnige Sache eintreten; in Hoyerswerda 
haben, da in den wohlhabenden Klaſſen Lauheit herrſchte, 
die Arbeiter die Initiative zur Aufſtellung der frei⸗ 
ſiunigen Candidatur ergriffen. — Ju dem dritten 
mecklenburgiſchen Wahlkreiſe, bisher durch Hermes 
vertreten, ſtehen ſich u. a. zwei Conſervative gegen ⸗ 
über, v. Plötz und v. Oertzen. — In Altenburg iſt 
Kaufmann Max Schulz aus Berlin als freiſinniger 
Candidat anfgeitellt. — In Frankfurt a. d. O. tritt 
N „ Windiſchholzhauſen dem Landes director 
v. Levetzow entgegen. 
Betsdam, 7. Febr. (W. T.) Das Schöffen ⸗ 
ericht er dene heute den Redactenr der „Pete. 
Nachrichten“ uſtav Prätfh wegen groben 1 8 
(Verbreitung der falſchen Nachricht von der Er⸗ 
\aiehung Villanme s) zu einer Haft von 6 Wochen. 
öln, 7. Febrnar. Man telegraphirt der 
„Nat. Ztg.“: Der rheiniſche Parteitag des Centrums 
auf dem Gürzenich war von 5000 Perſonen beſucht. 
Abg. Windthorſt hielt eine einſtündige Rede über 
Jacobinis Brief und die Frage: Giebt's Krieg? Das 
Gentrum müſſe jubeln, da der Papſt den Fortbeſtand 
deſſelben auch ferner wünſche; er billige auch den 
jetzigen Perſonalbeſtand des Centrums. Jacobini's 


Brief ſei ſein beſter Wahlaufruf. Zur Militärvor⸗ 


lage ſchlägt 


Redner den Papſt als Schiedsrichter 


zwiſchen der Reichstagsmehrheit und der Regierung 


96 865 97 784 105 579 106 174 113 083 117 860 
151 279 159 001 167 346 169 594 170 176 173 024 


vor. Das Centrum habe nicht für 7 Jahre ſtimmen 
können, ohne fein Programm zu verleugnen. Wenn 
die Gegner glauben, daß der Papſt das Ceutrum 


verleugnet, dann hätten ſie das Schreiben verkannt. 


141659 141 822 157 176 158 237 163 324 178 756 
176 305 176 014 176 089 177 793 179089 179 643 


Das Centrum ſei nicht indiscret, aber vielleicht würden 
noch weitere Acten vorgelegt werden. Der Erlaß 
werde tief erwogen werden, aber das Centrum 
werde feine Selbſtändigkeit wahren. Ob eine Kriegs- 
gefahr nicht vorhanden ſei, dieſe Frage könne Bismarck 
allein beantworten. Frankreich werde ohne Bundes⸗ 
genoſſe nicht anfangen; aber wir müßten unſer 


ze. trocken halten und mit aller Kraft an den 
rrungenſchaften des Frankfurter Friedens feſthalten. 


Danzig, 8. Februar. 

* [Neue Ordensniederlafjung.] Die Miniſter 
des Juaͤnern und der geiſtlichen Angelegenheiten 
haben genehmigt, daß in Danzig eine neue Nieder⸗ 
laſſung der Genoſſenſchaft der grauen Schweſtern 
aus dem Mutterhauſe in Neiſſe behufs Ausübung 
der Krankenpflege errichtet werde. 

‚ * [Nejerviitenübung.] Geſtern iſt auch hier die 
Einſtellung der Reſerven zu 12tägigen Uebungen mit 
dem Repyetirgewehr erfolgt. 

* [Combinirbare Rundreiſebillets.] Die geſchäfts⸗ 
führende Direction des Vereins dentſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen hat den letzteren die Aenderungen bekannt 
gegeben, welche in den mit Beginn der Reiſe⸗Saiſon am 
1. Mai d. J. neu erſcheinenden Beſtimmungen über die 
Ausgabe combinirbarer Rundreiſe⸗Billets eintreten 
werden. Für das Publikum iſt davon bemexrkenswerth, daß 
eine Beſtummung getroffen iſt, wie mit Reiſenden zu vers 
fahren ift, die mit einem Billet betroffen werden, mit 
welchem 5 die Reiſe nicht begonnen haben. 3 
find die Rundreiſe⸗Billets wie die Retourbillets nicht au 
einen Anderen übertragbar Zur Beftitellung der Iden⸗ 
tität iſt der Inhaber verpflichtet, vor Antritt der Reiſe 
auf dem Billetumſchlag an dazu vorgeſehener Stelle 
ſeine Namensunterſch ift zu geben und dieſelbe unterwegs 
bei einer etwaigen Reviſion auf Anfordern zu wieder⸗ 
holen. Die neue Beſtimmung ſchreibt nun vor: „Ergiebt 
ſich bei der Reviſion, daß der Reiſende nicht der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer iſt, fo wird ihm das Billet abge: 
nommen und er als ſolcher behandelt, der ohne giltiges 
Fahrbillet betroffen wird.“ 

e I[Gonfervative Verſammlung.] Geſtern Abend 
hielt die hieſige conſervative Partei im Schützenhaus⸗ 
ſaale eine Verſammlung ab. Nachdem die Herren Albert 
Elaofien, Lehrer Schulz, Regierungsrath Müller und 
Schloſſermeiſter Teſchgräber geſorochen, nahm die Ver⸗ 
ſammlung den Beſchluß an. daß die biejige conſervative 
—— ür die Candidatur des Herrn Commerzienrath 

öhm bei der am 21. d. Mts. flattfindenden Reichstags⸗ 
wahl eintreten wolle. ; 

* [Schwnrgericht.] Zum Vorſitzenden für die am 
7. März cr. beginnende 2. Schwurgerichtsperiode iſt 
Hr. or Birnbaum ernannt worden. 

IlMeſſer⸗Affäre]! Sonntag Abend entſtand in der 
Tiſchlergaſſe zwiſchen dem Arbeiter B. und dem Schneider⸗ 
geſellen G ein Streit, bei welchem B. das Meſſer zog 
und dem G. eine bedeutende Schnittwunde über Hals 
und Geſicht beibrachte. B. wurde verhaftet. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aline Statue König Ludwigs II von Baiern] 
wird in der von Ludwig I, dem Großvater des uns 
glücklichen Monarchen, erbauten Walballa bei Regens⸗ 
burg errichtet werden. Nachdem der Landtag die erfor⸗ 
derlichen Mittel in Höbe don 30 000 4 bewilligt hat, 
iſt von dem bairiſchen Miniſterium des Innern für 
Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten zur Erlangung von 
Entwürfen ein Preisausſchreiben erlaſſen worden, 
das die Künſtler zur Betheiligung einladet, die in 
Baiern ihren Wohnſitz baben. Es fordert die 
Einſendung von G in ein Fünftel der Größe 
bis zum 31. März d. J und ſichert als erſten Preis, 
biertn in dem heute üblich gewordenen, in Künſtler⸗ 
kreiſen ſtets bekämpften Brauch abweichend, den Auf⸗ 
trag zur Ausführung des Denkmals zu, während die 
— 2 von 1000 bis 800 M als zwei weitere Preiſe 
ausgeſetzt find. Die Statue des Königs ſoll in beſtem 
carrariſchen Marmor ausgeführt. das Poſtament aus 
einem dazu paſſenden bairiſchen Material bergeſtellt 
werden. Eine Ausſtellung der Entwürfe wird im 
Münchener Kryſtallpalaſt exfolgen. 

* Ein Volapükiſten Bankett] hat in Paris ſtatt⸗ 
gefunden, bei dem mehr als zweihundert Gedecke aufs 
gelegt waren. Es war ein ſeltſames Feſt, bei dem auf 
dem Menu der Fiſch „Fit“, die Suppe „supi,, das 
Filet de Boenf mit Kartoffeln „xolanki potess“, der 
Kuchen „tum“, und ſo fort hießen. D 
Reſtaurants gehörten felbft als Mitglieder dem Vola⸗ 


pükiſten⸗Club an, und fo hörte man folgende Bruchstücke 
von Geſprächen: „Li vilot supi“ (befiehlt der Herr 
Suppe ); „Givol os fla di defvot!“ (Kellner, eine Flaſche 
friſchen Waſſers, ich bitte!); „Ebinos Colodik adelö 
(es hat heute eine Wolfsfälte). Beim Deſſert wurden 
ganze Reden in Volapük gehalten. Die Sprache klingt 
zwar nicht harmoniſch, aber foll, wie man meint, die 
Völker durch die Bande des Friedens vereinen. Das 
wäre gegenwärtig ganz angebracht. 


* [Entiprungener Verbrecher.] Große Aufregung 
herrſcht augenblicklich in der Neumark, beſonders in und 
um Bärwalde. Einer der berüchtigtſten Ein⸗ und Aus⸗ 
brecher, ein Arbeiter Mattis, befand ſich im dortigen 
Gerichtsgefängniß in Unterſuchungshaft: wegen feiner 
Gefährlichkeit war er mit Hand⸗ und Fußſpangen ges 
feſſelt. Am Montag gegen Abend meldete ſich Mattis 
dem Gefangenwärter, um dem Unterſuchungsrichter an⸗ 
geblich Geſtändniſſe abzulegen. Beim Rücktransport 
nach dem Gefängniß verſetzte er dem ihn begleitenden 
Wärter unverhofft einen Stoß vor die Bruſt, ſtreifte 
ſich auf unerklärliche Weile die Feſſeln ab und entſprang, 
nachdem er auch die Pantoffeln weggeworfen, 
auf den Strümpfen. Am nächſten Tage wurden im 
freien Felde wohl die 0 von dem Verbrecher, 
aber ſonſt nichts entdeckt. Das Gericht ſowobl als die 
Polizei haben jet einen Aufruf an die Bewohner der 
Umgegend erlaſſen, alle Höfe, Gärten und Scheunen 
nach ihm zu durchſuchen, da der Verdacht vorliegt, daß 
Mattis, welcher vor keinem Verbrechen aurüdichredt, 
ſich nach der rothen Mühle begeben wird, um ſich dort 
an dem Mädchen zu rächen, welches ihn das letzte Mal 
der Polizei ausgeliefert hat, nachdem er ſich eineinhalb 
Jahr verborgen gehalten. Andere Kleidung hat er be⸗ 
reits, wie feſtgeſtellt, einem Bahnwärter geſtohlen. 

Eſſegg. 5. Januax. Unter den Patienten des hieſigen 
Landesſpitals ift die Cholera ausgebrochen. Vorgeſtern 
find vier an der Epidemie Erk, ankte geftorben. Bis 
geſtern Mittags wurden vierzehn in das Neuſtädter 
Cboleraſpital transportirt. 


Zuſchriften an die Redaetion. 
Zur Theilung des Danziger Landkreiſes. 


In den Motiven für die Theilung bisheriger Land⸗ 
rathskreiſe in Nr. 16291 der „Danz. Ztg.“ heißt es ad über 
den Danziger Laudkreis: In Folge der außerordentlichen 
Fruchtbarkeit des Marſchbodens in der Niederung iſt 
die — „Auftheilung des Grund und Bodens eine größere 
geweſen, der bäuerliche Beſitz, der zum überwiegenden 
Theile dem Großgrundbeſitz im Sinne der Kreisordnung 
angehört“ ꝛc. Dann heißt es: „Auf der minder ertrag⸗ 
reichen Höhe dagegen haben ſich naturgemäß größere 
Beſitzcomplexe herausgebildet, während der bäuer⸗ 
liche Beſitz zurücktritt.“ — Von Letzterem iſt dort weiter 
garnicht mehr die Rede! 

Anlangend die Entſtehung jener großen Beſitz⸗ 
complexe, der Rittergüter, dürfte im Allgemeinen die 
einfache Erklärung genügen, daß dieſelben nach Belehrung 
der heidniſchen Bevölkerung und den folgenden Fehden 
und Kriegen, als perſönliche Entſchädigung des Einzelnen 
für geleiſtete Dienſte und als erbliches Fundo verliehen 
worden ſind. enn auch auf uncultivirten, ſo doch 
waſſerfreſen Stellen ſiedelten fie ſich an. Was alſo 
bei der Robheit und dem leidenden Gehorſam der gerin⸗ 
gen Bevölkerung zu jener Zeit, wo das Recht des 

tärkeren galt, nur allein möglich war, ſoll heute noch 
als naturgemäße Herausbildung der großen Güter⸗ 
complexe und ſpecieller Intereſſen derſelhen 
gelten In Rückſicht auf letztere ſoll, ſo wird 
weiter erklärt, eine Verzögerung nüslicher Ein⸗ 
richtungen, ſowie eine wenig erfreuliche Spannung, 
vermuthlich wegen der neuzeitlichen Zuſammen⸗ 
ſetzung gewählter Kreisvertretungen, vorhanden ſein. 
Freilich, das muß die Sache ändern, namentlich auch die 
Ueberzeugung aller derer, welche bis dahin das allge⸗ 
meine Intereſſe des Kreiſes als beſtimmend voraus⸗ 
ſetzten und demnach ſich berechtigt hielten, ihrem Wider⸗ 
part das Liedchen vorzublaſen: „Du biſt der beſte 
Bruder auch nicht!“ 


K Angenommen, wenngleich nicht zugegeben. „Die 
Die Kellner des ſpeciellen Intereſſen und Anſchauun — 2 — ächft- 
betheiligten? ſollen mit ihrem Beſtreben künftig 


n ſein, würde dann, ſelbſt unter an⸗ 
cheinend homogenen Verhältniſſen in den neuen 
Kreiſen, jede wenig erfreuliche Spannung ec. fofort ver⸗ 
chwinden? Was hier aber immer noch fraglich bleibt, 
dürfte bei den beterogenen Beſitzverhältniſſen eines 
Kreiſes Danziger Höhe 3 B. dahin führen, daß wenn 
auch nicht die Geiſter, wohl aber die ſpeciellen Intereſſen 
aufeinander platzen, und wenn dann noch ſo nebenbei das 
geflügelte Wort des Abg. v. Minnigerode dem einen 
oder dem andern ſeiner Verehrer aus dem Herzen über 
die Zunge läuft: Rubig da, wir find bier die Dajorität! 
Dann — wird abgeſtimmt und beſchloſſen. Damit 
Punktum. —2. 


Brieſtaſten der Nedaction. 

„Alter Abonnent“ hier: Ihre Berechnung der 
Penſion nach dem neuen Geher dach dürfte zutreffend 
ſein, wenn Sie zu Ihrem Gehalt nicht den Wohnungs⸗ 

eldzuſchuß Ihres Wohnortes, ſondern den durch⸗ 
ſchnütlichen ohnungsgeldzuſchuß von 120 M pro anno 
. — haben, was hier nicht beurtheilt werden 
ann. Wenn diejenigen Perſonen, welche vor Eintritt 
des neuen Penſionsgeſetzes ſich bereits in einer Stelle 

nden haben, bei Berechnung des alten Penſions⸗ 
geſetzes mehr Penſion beziehen, als bei Berechnung des 
neuen Penſionsgeſetzes, jo werden dieſelben, den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen gemäß, nach erſterem penfionirt; 
dies mager bei Ibnen zuzutreffen. Hiernach erhielten 
Sie für 35 Dienſtjahre Penſion und zwar: für zehn 
Jahre %, = 309 A und für Vo à 15 M = 375 M, 
in Summa 675 , mithin 55 M pro Jahr mehr, als 
nach dem neuen Penſionsgeſetz. 


Standesamt. 


Vom 7. Februar. 

Geburten; Malermeister Albert Welſch. T. — 
Arbeiter Valentin Rohde, T — Schubmachergeſ⸗ Augu 
Dedorat, T — Arb Paul Wozszewski, S. — Zimmer⸗ 
Fin Albert Grenz. S. und T. — Böttchergeſ. Carl 

eimer, S. — Zimmergel. Heinrich Zemcke, T. — Arb. 
Rudolf Pohl, 2 T. — Maurergeſ. Julius Fromm, S. 
Arb. Johann Binkowski, — Schuhmachergeſ. 
Auguſt Straube, T. — Unehel.: 3 T. EEE 

Aufgebote: Knecht Johann Franz Treiter in 
Niwie und Thereſe Marianne Todrowsta daſelhſt.— 
Geſchäftsreiſender Cornelius Wilhelm und Minna Emilie 
et — Kürſchnergeſelle Carl Auguft Senkbeil und 
Aung Maria Ottilie Beyer. — Arb. Friedrich Mattern 
und Anna Magdalena Zeranski. — Arb. Karl Jobann 

glewski in Schlawe und Caroline Wilhelmine Bertha 


innow daſelbſt. 

eirathen: Kornträger Auguſt Martin Dom⸗ 
browski und Jobanna Marie, Prang. — Arkeiter 
Friedrich Wilhelm Löllwitz und Emilie Julianng Bauer. 
Todesfälle: Frau Amalie Magdſik, geb. Schröder, 
47 J Frau Bertha Wilhelmine Monglowski, geb. 
Maſchle, 68 J. — Frau Matbilde Emilie Borkowsli, 
geb. Steier, 49 J. — S. d. Arbeiters Heinrich Peter, 
5 M. — Arb. Hermann Banſemer, 61 rbeiter 
gef Kraja, 47 J. — S. d. Schneidergeſ. Bernhard 
— T. d, Bernſteindrechslers Guſtav 
Prillwitz, 5 M. Tabakſpinner Theodor Pluckthun, 
42 J. — Geſchäfts⸗Agent Louis Michelſohn, 64 J. — 
T. d. Formers Julius Röhr, 14 J. S. d. Zimmer⸗ 

manns Carl Fröſe, 13 J. — Unebel.: 1 S., 2 T. 


In Are TE ae ei Me —‚— 

Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 7. Febr. (Abendbörſe.) Oeſtert. 
Ereditactien 217%. Frauzoſen 193. Lombarden 71%. 
Ungar. 4 Goldrente 77,20. Ruſſen von 1880 80,09. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 7. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 273,75. Franzoſen 242,25. Lombarden 90,75. 
Galisier 194,75. 4 Ungar. Goldrente 96,70. 
Tendenz: ruhig. 

Paris, 7. Februar. (Schlußceurſe.) Amortiſ. 33 
Rente 82,20. 3% Rente 78,55 4% Ungar. Goldrente, 


13,35. Aegypter 360. Tendenz: feſt. — Nohzucker 38“ 
loco 28.20. Weißer Zucker Ye Februar 33,00, Yer 
März 33,20, Je März⸗Juni 33,60. Tendenz: weichend- 

London, 7. Februar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. 
4% preuß. Couſols 101%. 5% Ruſſen de 1871 83 ½. 5 
Nuſſen de 1873 92%. Türken 13%. 4% Ungar. 
Goldrente 75%. Aegypter 70%. Platzdiscont 2% K. 
Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 12%, Rüben⸗ 


cker 10%. Tendenz: ruhig. 
8 7. Februar. Wechſel auf London 


3 M. 21%. 2. Orientanl. 98%. 3. Orientanl. 98 ½. 
Berlin, den 7. Februar. 


. v. 5. Ort. v. 5. 
Weizen, gelb | 4%rue.Anl,80, 80,00] 79,35 
April-Mai 164,00) 163,50 Lombarden | 143,50| 144,50 
Mai-Juni 165,70 165,20] Franzosen 386,00 385,50 
Boggen | Ored.-Actien 450,00 445,50 
April-Mai 132.00 132,20] Disc.-Oomm. 189,50 187,25 
Mai-Juni 132,20 132,50| Deutsche Bk. 153,00 152,75 
Petroleum pr. Laurahütte 81,75 79,50 
2008 Oestr. Noten 158,85 158,80 
Februar 22,00 22.100 Russ. Noten 184,50 184,10 
Büböl Warsch. kurz| 183,80) 183,80 
April-Mal 45,20 45.20 London kurs — 20,358 
Mai-Juni 45,50| 45,50 London lan — 20,24 
Spiritus Russische 5 I 
April-Mai 37,30 37.50 BW-B.g.A.| 58,40]. 58,00 
Juli-August| 38,90 39,10: Danz. Privat- 
4% Oonsols 104,40 104,00 bank 133,00 133,00 
3½% % westpr. D. Oelmühle 105,00 103,00 
Prandbr, 97,00| 96,20] do. Priorit. | 106,00| 104,20 
4% do, — — 1IMlawka St-P. 99,00 99,00 
57 Rum. G.-R. 91,50 90.00 do. St. A. 38,70 37,10 
Ing. 47 Gldr.] 77,200 76,201 Ostpr. Südb, 
II. Orient-Anl] 55,90 55,70 tamm-A. | 67,50 66,90 


1884 er Rassen 93,55. Danziger Stadt-Anleihe —. 
Fondsbörse: fest. 


Nohzucker. 5 

Danzig, 7. Februar. (Privatbericht von Otte Gerike 
Tendenz: ruhig. Heutiger Werth für Baſis 880 R. iſt 
19,25 4 incl. Sack er 50 Kilo franco Hafenplatz. 

Danziger Viehhof (Altſchottlaud). 

Montag, 7. Februar. 

215 23 5 waren: 33 Rinder (nach der Hand 
verkauft), 22 Bakonier preiften 38 4, 118 Sands 
ſchweine preiſten 32—36 AM Yar Ctr. Alles lebend 
Gewicht. Markt geräumt; das Geſchäft verlief glatt. 


Reufab . er in Wind: NO 
eufahrwaſſer, 7. Februar. Wind: 0 
Angekommen: Carl (SD.), Neumann, Kiel, leer. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Fremde. . 

Englisches Haus. Mektow a. Oſſecken, Adminiſtrator, ya. 
Henda 8 ee, te enſtein 15 Stettin, Stiel a. Bremen, Schuld 

u. Lemke a. Berlin, Brandi a. Sunderland, Oetigen a. Köln, W . 

Bredlan u. Brett ſchneider a. Kulm, Kaufleute. aueiſen a. Ratibor, 

Conditoreibeſiter. Dildebrandt a. Leipzig, Director. Graf a. Mecklenburg, 


Ritterqutäbefiger. 
> Nei en. Taute a Rathenow, Beyer a. Mainz, 
115 echt, Joſephſohn, Moritz u. Tiede a. Berlin, 
irt a. ee u a. Cöln. Cohn 
entzel a. Stettin, Kaufleuie 


Baß u. Müller a. 
0 Stein, 


Bieſinger a. Avlze u. 
Bicar 


Kaufleute. 
es a. a. 
un a. Berlin, 


dam, Dorn 
Kaufleute. Hevelke a. Warzenko, Lienten. u. Rittergutsbe 
. 


Serantwortliche Redacteure: füt den politiſchen Theil und ven 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, -— das illeton und Litera ciſck⸗ 
8 2 — — Zusa: f. eh u il un 

en redactionellen 2 ein, — 3 
U. W. — — Ummtlich in Danzia. 


Iwangoperſteigerung. 


uf Antrag des Verwalters im 
Concursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmanns Julius -chneider zu 
Danzig ſoll das zur Concursmaſſe 

ehörige, im Grundbuche von Danzig 
Hundegoſe, Blatt 4, auf den Namen 
des Kaufmanns Julius Schneider 
eingetragene, in Danzig, Hundegaſſe 
Nr. 85 belegene Gebäudegrundſtück 

am 14. April 1887, 
Vormittags 10% Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42. zwangs⸗ 
weiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück bat eine Fläche 
von 0,0204 Hektar und iſt mit 3600 K. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts und andere das Grundſtück be 
neffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei VIII, Zimmer 43, 
eingeirben werden. 

lle Realberechtigten werden aufs 
Eder t die nicht von ſelbſt auf den 

ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Ba Fa dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks se er⸗ 
vorging, ins beſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellun 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die berück⸗ 
ſichtigten Anſprüche im Range zurück⸗ 
treten. / 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
S die Einſtellung des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
fals nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthe 
des Zuſchlags wird 

am 15. April 1887, 

Mittags 12 Uhr. 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, Zimmer 
Nr. 42, verkündet werden. 

Danzig, den 25. Januar 1887. 

Königl. Amtsgericht XI. 
0 — 
Beſchluß. 

Das Verfahren betreffend die 
Zwangs vollſtreckung in das dem Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Otto v. Sodenſtiern 
gehörige Rittergut Sternberg Nr. 1 
wird hiermit eingeſtellt. 

Der Verſteigerungstermin am 
11. Februar 1887 und der Verkün⸗ 
dungstermin am 12. Februar 1887 
werden hiermit aufgehoben. (2274 

Culmſee, den 4. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht 


Welegenheitsgedichte, 


benden n. ſcherzhaften 99 4 werd. 
angefertigt Baumgart. Gaßße 34,3 Tr. 


ilung 
(2256 


Vorräthig in allen Spezerei⸗ 
und Delikateſſe⸗Läben 
ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


(Das befte Frũhſtuͤck) 


Auction 


in Zugdam 
Bahuſtation HohenfteinWpr. 


Donnerſtag, den 10. Febrnar 1887, 
Vormittags 10% Uhr, 
werde ich am oben angegebenen Orte 
bei dem Guts pächter Herra Johann 
5 im Wege der Zwangsvoll⸗ 
reckung: 5 : 
4 hochtragende Kühe, ein Bullen⸗ 
kalb, ein Kuhkalb, eine tragende 
Sau, einen Kaſtenwagen; 
ferner im Wege des freiwilligen Ver⸗ 
kanfs wegen Umzug des Auftraggebers 
nach Amerika: 5 
Tiſche, Stühle, Spinde, Spiegel, 
Bettgeſtelle, 1 Regulator, Glas, 
Porzellan⸗ und Fahancegeſchirr, 
ſowie 1 Erntewagen nebft Kaften und 
Zubehör, ı kl. Häckſelmaſchine mit 
Handbetrieb, 1 Buttermaſchine, 
1 Butterfaß, ca. 60 Milchſchüſſeln, 5 
1 eiſernen Pflug, 1 Egge, ver⸗ 1 


ſchiedene Bracken, 3 Arbeits: Chocoladen 


eſchirre, 1 Sattel, 1 completes 
Reitzeug mit Neuſilberbeſchlag 7 

und Cacao's 
der Igl. Preuss. l. 


(engliicher Sattel), ſämmtliche 
Stallatenfilten, den vorhandenen 

Tu. Oesterr. Hof-Chocol.-Rabr.: J 
Gebr. Stollwerek 


Vorrath an Heu und Stroh; 
ferner: 1 Pferd und 1 hochtragende 

in Köln. 
26 Hof-Diplome, 


Kuh, ſowie verſchiedene andere 


„ Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
(1902 
bronzene Medaillen. 
Reelle Zusammenstellung 


der Rohproducte. 


Zahlung verſteigern. 
Wilh. Harder, 

Vollendete mechanische 

Einrichtungen. 


Gerichtsvollzieher in Danzig. 
Bureau: Aliſtädtiſchen Graben 58 J. 

Garantirt reine Qualität bei 
mässigen Preisen. 


Firmenschilder kennzeichnen 
die Conditoreien, Colonial, De- 
licatess- und Droguen-Geschäfte Be 
sowie Apotheken, welche 25 
Stoliwerek’sche Fabrikate 
1 


* 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt 


A Een un dene 
. * or nichf. Hermann Lepp, 
Carl Schuartke. m E. ag 


en 
8 


Inter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus © empfohlenen 


echte Anker⸗Pain⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
. ift fein Geheimmittel, fondern 
ein ftreng reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, a das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverlüſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Paln⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
doch wieder zum 
altbewährten Pain-Erpeller 
her Sie haben ſich eben durch 
ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederrtißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
Zahn: und Rückenschmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ac. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittellen die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich, indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur gem - 
Pain⸗Expeller mit der 
Marke Anker als echt an. (8 
Vorrätig in den meien MASK 


Apotheten.*) .. IN 


fte Alter zart u. ela 


Kronenſtraße Nr. 3. (9879 
Muſter trenco gegen franco ® 


vermittle infolge 


ten Deutſchland's ſchnell und ſicher. 


v. Packet (3 St.) 50 J bei 
fienf.u Minerv, 


BA directer Ver bin⸗ 
dung mit einer der bedeutendſten Ban⸗ 


111840) Arnold, Vorſtädt. Graben 49. 


7. Franzoſen 481,25. Lombarden 195,00. Türken 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W. 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaſtlicher Verlag. ER: 


ge 


Soeben erſchien: A 
Entscheidungen 
8 


de 
Königl. Oberverwaltungsgerichts. 
Herausgegeben von 
Jebens, 

Senatspräſident des Königl. Oberverwaltungögericht®. 
von Heyeren, un Jacobi, 
Kgl. Oderverwalg e amd, Kgl. Oberverwaltungsgerichtsrath. B 

XIII. Band. Preis X 7, geb. 8. 2 
Die Bände 1— XII find zum Preiſe von à K. 7, geb. ML 8 vor⸗ 
räthig. Generalregiſter zu Band I— VII X. 2, geb. K. 3. 


Schte Amer Münferbanfotterie. 
; 75,000, 30,000, 10,000 Mark x. 
Zuſ. 350,000 Mark nur baares Geld. 


Ziehung am 7. März 1887. 

Loose zu 3 Mark, in Bartieen mit höchſtem Rabatt, empfehlen die 
alleinigen General-Agenten in Ulm 

K. Klemm & Gebr. Schultes 


und deren Agenten in Deutſchland. (660 


Jean Fränkel da 


Geschäft 


Keriin W., Friedrich-Strasse 180, Ecke der Taubenstr. 
Yielehsbank-Giro-Conto — Telepl on No. 6057 
vermittelt Casse-, Zeit- und Prämiengeschäfte u den coulantesten Be- 

Ungungen. ’ * 

Um die chancen der jeweiligen Strömung auszunntzeh, führe ich, 
an sich oft gerade die Papiere, welche eigentich per Cassa gehandelt 
werden, am meisten zu gewinnbringenden Transacotienen 


- L 
eignen, auch 13 4 den Papieren Zeitgeschäfte aus, 

Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, 
Vonupous-Ein'ösung eto. Die Versicherung ge, en Verloosung erfolgt zu 
Jen billigsten Sätzen, . 

Mein täglich erscheinendes ausglebigstes Börsenresumé, 30 
wie meins Brochüire: „Capitalsanlage und Speoulation mit 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte“ 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franoo. 


N. Roeder's Bremer Börsenfeder | 
m 4: 'S;ROEDER'S 
BREMER BÜRSENFEDER 


x in 5 Spitzenbreiten, 5 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen 
und Imitationen die (9861 


anerkannt beste Bureau- u. Comptolrfeder.] 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen, 
Schreibwaren Handlungen des In- u. Auslardes zu beziehen. 


Berlin SO..S. Roeder, Sal, Boflieferanf. 


NS” Hypotheken auf ländliche Grundstücke Wi 
ohne Amortiſation von 4 , mit ſolcher von 
event unter Hinzurechnung von 1/6 — ®s 

I: u IIſtellig. Bei gefl. mit 
Gebäudeverſ u. die gew. Summe anzug. Näh. sub M. G. 1986 


der Gebäudeverſicherun 


Durch alle 


4½ % an (davon 3% 3 Binfen) 
\ 3 begebe 
Rückporto verſeh. Anfr. bitte Grdſtr⸗Reinertr., 
Exp. d. Z. erb. 


Baden⸗ Badener 
Paſtillen, 


gegen Huſten, Heiſerkeit und 
Verſchleimung. 

Durch ihren hohen Gehalt an 
natürlichem Baden⸗Badener Onell⸗ 
ſalz alle anderen — ſelbſt die Emſer 
Paſtillen an ſchleimlöſender Wirkung 
bedeutend übertreffend, ſind zu haben 
in Danzig in der Apotheke „Zur 
Altſtadt“, Holzmarkt 14. 


ima & 0 
Prima Sauerkoh! 
von vorzügl. Geſchmack, nach Magde⸗ 
burger Art eingemacht, empfiehlt in 
Orboftgebinden billigft (1900 

B. Mertins in Graudenz. 


Dachrohr 


anerkannt gut und ſtets zu haben bei 


6 Eichhorn, 
Schiffsruh bei Elbing. 


r 


Geres-Zuckerfahrik Dirschat. 
11 Maſtochſen 
und Stiere, 


eine hochtragende Kuh ſtehen zum 
Verkauf in Ebenau bei Saalfeld Ditpr. 

Das im Kreiſe Neuſtadt Weſſpr. 
belegene 


Gut Vitzlin, 


ca. 800 Morgen groß, ſoll ſofort 

parzellirt werden. 
Bablungsfähige Käufer wollen ſich 

an den Unterzeichneten wenden. 

2183) v. Branchitſch⸗Kl. Katz 


Ein brauner Wallach, 


6 J. alt, 7 8. groß, mit gutem Gang 
und guten Hufen, kräftig gebaut, ſteht 
zum Verkauf bei (2247 
Gebr. Thiem, Dirſchau. 


Zur Beachtung. 


Meine hochelegante Laden⸗Ein⸗ 
richtung, beſiehend aus zuſammen 
16 Meter langen eee 
ſchränken mit Glas Schiebethüren nebſt 
5 Meter langem Ladentitch, auf welchem 
ſich 6 Glaskäſten befinden, ſowie zwei 
dreiarmige Schaufenſter⸗Kronen zu 
Gas find per 1. März zu verkaufen. 


1866) W. Stechern. 


5000 Thlr. 


werden zu 5 Proc. zur abſolut ſichern 
weiten Stelle, innerhalb des reellen 
Wertes auf 5 bis 10 Jahre geſucht. 

Adreſſen unter Nr. 1393 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


General⸗Verſammlung 
des Armeu⸗Auierſlützungs⸗Hereins zu Danzig 


Donnerſtag, den 


24. 
51 


Abends 


Ihr, 


Februar 1887, 


im oberen Saale der Neſſource „Concordia“, 


am age er Nr. 15, 2 T 
agesordnung: 
Erſtattung des Jahresberichts. 
Ertheilung der pon den Reviſoren der Rechnung pro 


tragten Decharge. 


Das 


BAAAA/ 


en der Du en 
Santitätsraths 
en anwendbar: dei allen 


lkopfs 
RE 


nb fi 
be 


wow, 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Morgen 1 Uhr ſtarb nach 
längerem Leiden, tief betrauert don 
den Ihrigen, Frau 


Wilhelmine Monglowski, 


Per geb Maſchke, 
in ihrem 69. Lebensjahre. 
Janzig, den 7. Februar 1837. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, 
den 10 d. Mts, Nachm. 3 Uhr, auf 
dem Trinitatis⸗Kirchhofe, von der 
Leichenhalle aus ſtatt. (2317 


Häkergaſſe Nr. 10 
im Auctions ⸗ Local 


iind ſtets vorräthig, mah., birk. und 
ie Möbel aller Art als Kleider 
chränke, Wäſcheſchränke, Servanten, 
Sophas, Kommoden, Stühle, berr⸗ 
ſchaftliche und Geſinde⸗Bettgeſtelle und 
„Betten, Regulators, Wand: und 
Taſchenuhren ꝛc., ein Commiſſions⸗ 
lager v. Sophaſpiegeln, Pfeilerſpiegeln, 
Gardinenſtangen u Deldrudgemälden 


Wilhelm v. Glaczewskl, 
Auctionator und Taxator, 
Hülergaſſe 10. (2244 


Ich bin zurück⸗ 
gekehrt. (2310 
Dr. Farne. 
ede Dr. med. Meyer 


alle Arten von äußeren, Inter: 
Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 
der Art, ſeibſt in den hartnäckig⸗ 
eg gründlich und ſchnell, 


=, 


wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
i 91, re 11 bis 
nachm. Auswürt. 


6. Februar. 
Stift⸗ Lott. 2. A. 10 


Re: 
Di 
2 
nz 
2 = 
2 E 
Für 
S winnliften franco. 


2 je 11 Looſe obiger Lotterien. 
ra Preuß. Lott. 1 Klaffe 
1 


* ob. 4 Looſe 3. 
2 u. 4 amtliche Ge⸗ 
Für 105 K. 


= 
© 
1 
= 


100 


17 
2 


½% % u. /e Anth. ® 
44 22 


II 5% u. 3 . 


alerberg. Cite 


Elberfeld. 
Lotterie⸗ und Bankgeſchäft 
un pang 


Das neue evangeliſche 


Geſangbuch 


für Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
broſchirt a 1 KA, 
iſt in unterzeichnetem Verlage er⸗ 
ſchienen und infolge ſeines deutlichen 
Druckes, guten Papiers und hand⸗ 
lichen Formats ſehr bald beliebt ges 
worden. Gemeinden, welche dieſes 
Geſanghuch einzuführen beabſichtigen, 
können das ſelbe durch alle Buchhand⸗ 
lungen beziehen, wie auch dure die 
unterzeichnete Verlagshandlung von 


A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Jugend⸗Album 
12 Nichte e a 
eichte Te 
Klavierſtücke in hä Bande 
un 
Vorräthig bei (2293 
Hermann Lau, Mufit F 
Wollwebergaſſe 3 


Mel. Apfelfinen, 
Mtſſ. Citronen, 
Dalencia-Apfelfinen, 


in vorzüglicher Frucht in Kiften 
und ausgezählt 


empfiehlt (2238 
Carl Schnarcke, 
Danzig. 


Geſpickte Haſen 


letzte Woche! — Haſen zum Aufbe⸗ 
wahren. — Aufträge ꝛechtzeitig erbeten 
2284) Wilspandiung Röpergaſſe 13. 


1 Brake — Der usen 8 1 8 
ahl des Vorſtandes und der Commé⸗Mitglieder für J 1887. 

Wir erſuchen die Mitglieder uuſeres . 

Comité. 


— — W — nn ann na nn nt mann. met 


reppin 


1885  beans 
pıo 1886. 


Vereins um zahlreiche Betheiligung. 
(2161 


ers 
. P gage 10 
e. Breis pro Schachtel 85 Pfg. 
Ph. Herm. Fat, Frankfürt a. M. 8 


Delicateſſen⸗ 


Handlung 
Beutlergasse NT. 14. 


Eine größere Sendung 


fetter Enten 


iſt heute eingetroffen 


eee 
* * 2 1 . — 
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hans) 3 * 2 = 
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Böhm Bellſedern 


verſende in Poſtpacketen franco, ſack⸗ 
um» zollfrei gegen Nachnabme. Die 
beliebten neuen blauen Bettſedern, 
95. ) ver Pfund. Weiße reine ſchöne 
Gäuſeſedern 1,50, 2, 2,50, 3, 3,50 
bis 4,50 K. ver Pfund, weich und 
ſorgfähig geſchliſſen. . 

A Weil in Prag, Eiermarkt 16, 
neu. „Zum gold. Stern“. (2275 


Ich beabſichtige den Verkauf reſp. 


die Vertretung für 


truckenes geſundes 
Kiefern ⸗Klobenholz, 


1. und 2. Klaſſe, ebenſo für Knüppel 

runde und 1 zu übernehmen, 

auch dem Lieferanten unentgeltliche 

Ben tzung meines Lagerplatzes zu 

bewilligen. . 
Adreſſen unter Nr. 1925 in der 
d. Ztg. erbeten. 


Ein Geſchäftshaus 
in Elbing, 


böchſt günſtig gelegen, 
Kränklichkeit ohne Einmiſchung eines 
Dritten ſoſort verkauft werden. Ju 
demſelben iſt ſeit langen Jahren ein 
Colonialwaaren⸗Geſchüft en detail 
und en gros mit dem beſten Erfolg 
betrieben und ein jährlicher Umſatz 
von 3 bis 400 000 . erzielt worden. 
Zur Uebernahme würden ca. 15000 M. 
genügen. 

Gef. Offerten unter Nr. 2026 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


n 


— 


"ns — e 
Frische grosse Hechte, 
14 und 20 Pfd 'ſchwer, offerire. Krefft, 
Schwarzes Meer Nr 20 parterre. 


Breitgaſſe 13, , it ein feines 
Pianino 


ſehr preiswerth zu verkauſen (2236 


Kin grosser Janghaariser Hund 


mit guter Figur, ift Schwarzes Meer 
Nr. 4, 3. Etage billig zu verfaufen. 


Ein wenig gebrauchtes ſehr gutes 


Pianino 


billig zu verkaufen Jopengaſſe 6, 
2253) Hange⸗Etage. 


+ tönnen ſofort reich heiraten! Verlan⸗ 
0 gen Sie einfach unſere reichen Hei⸗ 
ratsvorſchläge (Verſand discret!) Porto 
Jie 20 Pf. Generol- Anzeiger, Bertin 
SM. 61. Größte Inftitution der Welt!) 
Einen durchaus { 
tüchtigen Verkäufer 
für Modewaaren und Confection 
ſucht J. Brandy, Breslau 
ine Dame mit einem Zjährigen 
Kinde wünſcht in Oliva oder 
Zoppot für 2 bis 3 Monate Pflege 
und Logis bei einer Frau oder Hebe⸗ 
amme zu finden. 
Aufnahmebedingungen unter 2119 
in der Exved. dieſer Zeitung erbeten. 
Agent geſucht. 
Für Danzig und Umgegend wird 
von einem eingeführten Hauſe ein 
tüchtiger Agent geſucht, der mit der 
Friſeur⸗, Parfümerie⸗ und Droguen⸗ 
Kundſchaft vertraut iſt Es wollen 
ſich nur ſolche Bewerber melden, die 
Prima⸗ Referenzen aufzuweiſen haben 
und event. Caution ſtellen können. — 
Offerten sub N. 6629 an Heinrich 
Eisler, Annoncen Expedition, Dam: 
burg erbeten. (2255 


Holz⸗Verkauf 


im Wege der Submission 


gl. Oberföriterei Grünfelde bei Schwekatomo in Weitpr. 


am 18. Februar 1887. 


. Auf folgende Bauhölzer von 30 em mittle 0 N D d 8 
Aufi ausgehaltenes Kiefern zopfholz TER. e 
ri 


* 


Suchau 


” 
) 


* 15 
Kohli 


Nach Schluß des Submiſſtonstermins event. Verkauf 


Schönholz 


“a 
f 


2 Fest. 
4 


= | mir. 


bezw. die Ertheilung des Zufchlages erfolgt öffentlich im oben 
u. 
päteſtens 8 Wochen nach Ertheilung des Zuſchlages an die 


PFF 


EIITTERT EIFEL ERS 


1.294 


T 


EL 


2 
2 


* \ 


917 


vou ſchwachem 


Grünfelde, den 2 Februar 1887. 


830 Stämme v. Sm Ig. abwärts. 


32180 Zöpfe 4—8 m 

1603 Stämme 4—12 m lg. 12 
1150| Zöpfe 4 u. 6m lg. 
2740 Stämme 4—12m 18. |} org 
14610 Zöpfe 4—8 m Ig. 

1 140] Stämme v Smlg. abwärts 309 
13039] Zöpfe 4—8 m lg. 

265] Stämme von 6 mlg. 2051 
3588 Zöpfe 4—8 m lg. a 
4/18 Stämme v. Swlg. abwärts. \ 575 
2838] Zöpfe 48 ma lg. 1 
10 (18 Stämme von 6-16m 1.1294 
4349] Zöpfe 4—12 m lg. 

4 .—] Stämme 612 m lg. 131 
444] Zöpfe 4—12 m lg. 

2473] Stämme 8 u. 12 m lg. 519 
16580 Stämme 4—12 m lg. 392 
367 Zöpfe 4—8 ma lg. 

9083 Stämme 4—12 m lg. 299 
2% Zöpfe 48m Ig, 

Bauholz in größeren Looſen. 

(2207 


5 Leberthran- 
Hopfen-M 


u 
Apotheke und D 


Syſtem. 


Vrobe⸗Abonnement «ou zu N. 150 


Deutsche llustrirte Zeitung 


Anerkannt vornehuſtes und reichhaltiges Familienblatt. 
Wöchentlich eine Nummer von 2½ — 3 Bogen. 


Zahlreiche 


B. Auch 


n kürzester Zeit 
f ausnd En da ic durch längere Erfahrungen gefunden habe, daß es 
prattiſcher iſt. i ER N 
Frau E. Lemeke, Langgaſſe 69, 3. Etage. 


iebes 
ächtes 


Chinin-Malzextract, gegen Nervenihwäde, zur Stärkung im Alter u. in d. Reconvalescenz ; 
Eisen-Malzextract, mild, verdaulich, d. Zähne nicht angreifend, bei Bleichfucht, Blutarmutb; 
: Kalk-Malzextract, unterſtützt die Kmochenbilbung und fördert normale Entwickelung! 
Pepsin-Malz extract, als Suppenzuſatz; ein abſolut veislofes Berbanungsmittel; 
Izextract, Erſas des widerlichen reinen Leberthrans, bei Stropheln ze. 
»t, Latt des reinen Extractes für Patienten, denen Süßigkeit widerſtrebt. 
otheke; Lager in Danzig: Altſtädtiſche, Elephanten⸗, Löwen⸗, Raths⸗ 


e de. 


BE 3 


In erſter Nummer des Probe⸗Abonnements beginnt der mit 


„Der 


Probe⸗Abonnements zn 41.50 für die Zeit vom 15 Fehr, bit 1. April 
bei allen Buchhandlungen ſowie bei unſerer Adminiſtration. 


Probe⸗ Nummern liefert jede Buchhandlung gratis ſowie die 
„Deutſche Iluſtrirte Zeitung“, Berlin W., Pots damerſtraßze 1844. 


Einem hochgeehrten Publikum wie meinen werthseſchätzten Damen 
erlaube ich mir mein 


5 Elegante Geſellſchafts⸗, ſowie hoch⸗ 
elegante Ballroben 


zu ne beliebigen Zeit und zu billigſten Preiſen ſtets angefertigt 


Firma: 3. Banı Wiebe — 


alz- Verdaulichkeit und 
Extract Dies kommt zur Geltung 


drücklich 


Der Oberförſter. 


Dresden EURE 


erhöht nach ärztlicher Erfahrung durch löſenden Einfluß 


Wirkung ſpecifiſcher Stoffe. 
bei „Liebe’s“ („Liebe's aus- 
zu verlangen“. 


2 


De: 
ae 
Te 
5 


800 000 K. 
ca. 174 700 00e K. 
ormalprämie nach dem alten, 34 bis 125 7 


Berfiger.:Beitand am 1. Januar 1887: 68 270 Perf. mit 510290000 2 
f a. 


ankfonds Fr 5 . 
Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn 
Dividende: 43 der W 1 2 
der Jahres⸗Normalprämie nach dem nenen „gemiſchlen 1 


Hauptagentur Jopengaſſe 1. 


A. Tomasczewski. 


NM. Kölner 
5 Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: 
A 75 000, 30 000, 15 000 u. ſ. w. nur 
baares Geld 


Ziehung am 10., 11., 12. März 1887. 


Looſe zu 3 Mark 


in Partien mit Rabatt empfiehlt 


J. Dussault, Köln, 


alleiniger General⸗Agent. 


90 67 


(2055 


Bilder hervorragender Künſtler, Meiſterwerke der 
Holjſchneidekunſt. 
Romane und Novellen erſter Autoren. 


Spannung erwartete Roman 


Janus kopf“ 


von Hermann Heiberg. 


Atelier biermit in Erinnerung zu bringen. 


werden nach den neueften Pariſer 
acons und unter meiner Leitung 


elle ich elegante, ſowie einfache Trauerkleider 
fertig. Perlarbeit laſſe ich unter meiner Leitung ſelbſt 


(23035 


J ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft von 
ſofort oder ſpäter 2 Lehrliuge, vom 
1. März reſp. April einen der poln. 
Sprache mächtigen älteren Gehilfen. 


A. II. Claassen Nachf., 


ei Dirſchan. (1974 
Ich ſuche für mein Materialwaaren⸗ 
und Schankgeſchäft einen (2256 


Lehrling. 


Eintritt ſofort oder pr. 1. April a. ce, 


J. Harder, Dirſchau. 
Eine 
Weingroßhandlung 


ersten Ranges in Norddeutſchland 
ſucht an allen beſſeren Plätzen Ber 
tretung gegen Proviſion. (9867 

Adreſſen mit Referenzen unter 
Int. 86 an Nudolf Moſſe, Berlin 
SW. erbeten. 


a 
tellen:© 
ine Nindergärtneriu 1. 
welche auf einem Gute noch 
Stellung iſt, ſucht vom 1. April ab, 
anderweitiges Engagement. 
Gef. Adreſſen unter 1939 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten 
Für ein größeres Material: und 
Branntwein⸗Geſchäft wird ein 


arwandter Verkäufer. 


chriſtlicher Confeſſion geſucht, der 
polniſchen Sprache mächtig, im Alter 
von 25 bis 30 Jahren, nur ſolche 
werden berückſichtigt. 

Meldungen nimmt die Exped. d. 
Ztg. unter Nr. 1907 entgegen. 


Tüchtige Verkäuferin 


ſuche für mein Galantexrie⸗, Kurze, 
Glas- und Porzellan « Gefchäft bei 
bohem Gehalt. 

Nur tüchtige Kräfte wollen ſich 
melden und Photographie und ge⸗ 
ſchäftlichen Lebenslauf beifügen. 

Bartenſtein Oſtpr. (2032 


Paul Kögler. 


Für ein hieſiges Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft en gros u. en detail wird 
ein Lehrling u von ſogleich 
oder vom 1. April cr. bei freier 
Station geſucht. 2 

Adreſſen unter Nr. 2322 in der 
Exped. d. Zig erbeten. 

Ein gebüvetes Mädchen, aus nur 
guter und achtbarer Familie, das 
in der Hauswirtbichaft, ſowie in 
Handarbeit dewandert iſt, wird für 
eine kleine Wirlhſchaft bei beſcheid. 
Bnfechaen zur, Stütze ding d. N 
eſucht. Adr. mit genauer Ang. d. . 
5 2240 in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 
36777000 ͤ . 


Eine ſelbſtſt. Ver⸗ 
käuferin findet bei gut. Salair 


in meinem Kurz⸗ und 


Weißw. Geſchäft v ſogl od. v. 1. März 


Stellung. B. Blumenthal, Danzig. 


E. 
30 


i Londit 111 
RN red as 


Adreſſen unter 2162 in der Exped. 


dieſer Zeitung erbeten. 


iſt, ſucht v. 1. April ab anderw. Engag., 
Familienanſchluß Hauptbed. Adr. u. 


2308 in der Exved. d. Zig erbeten. 


Ein Olaterialiſt, noch in Stellung, 
mit Deſtillation, Getreide⸗ und 
Sagten⸗Geſchäft bewandert, ſucht zum 
1. April anderw. Engag Adr. unter 
2309 in der Exped d. Ztg. erbeten 


in junges Mädchen, welches in 
einem Hotel die feine Küche erlernt, 
auch ſchon Stellung gehabt, und gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht zum 
1. April Stellung. Gef. Adreſſen an 
A. Voß, Alt Schlawe p. Schlawe i. P. 
Ein junger Mann (Tertianer) ſucht 
Stellung als gehrling in einem 
beſſeren ColonialwaarenGeſchäft. 
Gef. Adreſſen unter Nr. 2320 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ra: einen 15 jähr. Schüler des Kgl. 
Gymnaſtums, Sekundaner, wird 
um 1. April cr. in guter Familie, 
Benfion mit eigenem Zimmer geſucht. 


dreſſen mit Preisangabe unter 4711 

poste restante Oliva. (228 
gg für ge, — 

Y un ahren wird zum erſten 

April d. J geſucht 

. Gefl. Offerten unter Nr. 2819 

in der Exped d. Zeitung erbeten. 


Senat 91 iſt ein Tomtoir vom 


Ein Laden 


mit großem Schaufenſter, wird in der 
Langgaſſe, Langenmarkt oder Woll⸗ 


webergaſſe von gleich oder ſpäter zu 


miethen geſucht. Offerten mit genauer 
Angabe des Preiſes sub M. Z. 83 an 
Rudolf Moſſe, Danzig 2276 


In meinem Hauſe, beſte Lage am 
Markt, habe einen 


großen Laden 


mit 2 großen Schaufenſtern und 
Wohnung, ſehr geeignet für ein 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft, von ſo⸗ 
gleich oder ſpäter zu vermiethen. 


Emil Herrmann, 
Konik. (792 


In Ernstthal bei Oliv 


ſchöner Sommeraufenthaltsort, ift eine 


herrſch. Wohnung 


(5—6 große Zimmer) Nebengelaß. 
Veranda, Garten ꝛc. ganz auch ges 
theilt, auf Wunſch auch 1 
Wagenremiſe, Obſt⸗ u Gemüſegarten 
für Sommer eventl. auch Winter zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt bei 121 
B. Weidgen oder in Danzig, Fiſch⸗ 
markt 20/21, im Eiſengeſchäft. (747 


Hundegaſſe 102 


iſt die 1. Elage, 6 Zimmer, elegantes 
Entree, Badeeinrichtung, große Küche 
und Nebengelaß vom 1. April eventl. 
auch ſpäter zu vermiethen. 
äheres daſelbſt. 

1. Damm Nr. 37, 1 Tr., Breit⸗ 
bl eaten inden ct Zimmer mit a 
ohne Ben ind v. gl od. ip. 3 vm., 
a. je Zimmer mit Schlafſt. u. Bürkoener 


enagen-Küdje zum 
a Hodmeiker, 


Vorst. Graben 28, 
empfieht ihren 1 und kräftigen 
Mittags⸗ und Abendtiſch in und außer 
dem Hauſe, vom feinſten Couvert bis 
um einfachſten un Ya, von 10 Uhr 


1s 3 Uhr, zum Preiſe von 20, 30, 
40, 50, 60 und 75 4, Abendbrod zu 


jedem Preiſe von 10 3 an, K 
Bouillon zu jed. Tageszeit. e 
Küche v. Mgs. 9 Uhr b. Abds. 10 Uhr. 


Friedrich-Wilhelm- 
Schützenhaus. 


Mittwoch, den 16. Februar 1887: 


Künſtler⸗Abend 


um Beſten der Penſions⸗Kaſſe des 
Ülgemeinen deutſchen Corſänger⸗Ver⸗ 
bandes, unter gefälliger Mitwirkang 


der Damen: Herren 
l. v. Weber, Netty, 
l. Forſter, Schnelle, 
rau Hellmer⸗Baner, Wickert, 
l. Lina Bendel, Grahl, 
rl. Sutor, Rodmann, 
Frl. v. Lenghelſy, Brodmann, 
Selzburg, 


Herr Grußendorf und Calltane. 
Die Begleitung des geſanglichen 
Tbeiles haben die Herren Kapellmſtr. 
Weingartner und Salzmann gütigft 
übernommen. 8 
Programm wird ſpäter veröffentlicht. 
Bıllets 4 1 &. find zu haben im 
Vorverkauf bei den Herren Lau, Muſi⸗ 
kalienhandlung, Ereutzenberg, Con⸗ 
ditorei, Langenmarkt. S. e Porta, 
Conbitorei, 1 8 
ohlenmarkt, Unran, Kohlen⸗ 
— 6 Das Comite. 
011i 


iner Feſtlichkeit wegen bleibt mein 

Keil Corlsdof Mittwoch, d. 10. Febr., 

ür Gäſte geſchloſſen. (2311 
D. Feyerabendt. 


Kodam & Ressier, Danzig, 


Maſchinenlager, 
Feldeiſenbahnen, Locomobilen, Dreſch⸗ 
maſchinen, ſowie jede Maſchine für 

Landwirthſchaft und Induntrie. 
Kataloge, Koſtenanſchlagr arat. 2. 
Eine durch Krankbeusfalle berun⸗ 
glückte Familie, welche auf die 
Straße geſetzt iſt, bittet um ein Dar⸗ 
lehn von 120 & gegen Ve pfändung 
des Mopbiliars. : 

Adreſſen unter Nr. 2296 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

edem Exemplar der heutigen 
Nummer unſerer Zeitung liegt 
ein Flugblatt unter dem Titel: „De 
Kampf um's Recht“ bet, auf das wir 
unſere Leſer ganz beſonders aufmerk⸗ 
ſam machen. (2277 


— —— — 
Druck u. Verlag v. A. W. Kafeman 
in 18 


1839 


] 


| 


* 


% 
a 


f 


pf ums Recht! 


Leitartikel des „Berliner Tageblatt“ vom 16. Januar 1887. 


18 ein Werkzeug für den Kampf mit dem Auslande] Herz auf dem rechten Fleck hat. Der tapfere Mann thut eben um von der höchſten Bedeutung, daß der Reichstag eine Zu⸗ 
wurde die Militärvorlage im Reichstage eingebracht, und unter allen Umſtänden feine Pflicht, und das Uebrige wird ſich ae ene welche das Zustandekommen ſolcher 
nun ſoll fie ein Werkzeug für den inneren Kampf werden, der] finden. Fürſt Bismarck iſt ja auch gar nicht fo harthörig gegen Die Freunde von Tabaks⸗ und Branntweinmonopolen, die Gegner 

durch die jetzt ausgeſchriebenen Neuwahlen entfeſſelt wird. Das] die Stimme des Volkes, wenn fie ihm nur mit der nöthigen I . 
Reichsheer, das als Bollwerk und Wahrzeichen nationaler Einheit allen | Energie und Feſtigkeit gegenübertritt. Auch im Beginne des Kultur⸗ ſind ur Beſitze 22 Macht und nicht blöde darin, dieſelbe auszunutzen. 
Deutſchen heilig iſt, ſoll in den Kampf der Parteien hineingezerrt, [ kampfes find gegen Rom und das Centrum ſehr große und ſtolze Manche Wähler find über die geltenden Beſtimmungen nicht genü« 
ſoll zur Wahlparole herabgewürdigt werden. Indem man ſeine Worte gefallen, und wie ſchnell ſind ſie dann in Vergeſſenheit ge⸗ gend umserriihtet 7 e i ntlalfen, In er u er 
Flagge aufzieht, hofft man das verdächtige Gut, mit dem baslrathen! Wie kleinlaut hat man den Weg nach Kanoſſa e bee den Willen desjenigen zu thun, 
Schiff der Reaktion bepackt iſt, ſicher und ſiegreich durch die Bran⸗ eingeſchlagen, den man nie zu betreten gelobt hatte! Wie nach⸗[der auf fie einzuwirken verſucht. 8 

dungen der Wahlbewegung hindurchzuſteuern. Man hofft die Auf⸗ giebig hat man eine Poſition nach der anderen geräumt, bis Di a ne ae er TEEN 
merkſamkeit der Wähler abzulenken von der im Reiche eingetretenen man jetzt endlich vor der vollſtändigen Kapitulation angelangt tft! „Der Reichstag gebt aus allgemeinen und direkten Wahlen 
finanziellen Kalamität, vom Fiasko der Steuerreform, vom Defizit, Das neue Kirchengeſetz, das die Thronrede ſoeben für den 
von den Monopolen und ſonſtigen dem Volke verhaßten Steuer: | preußifchen Landtag ankündigt, und das wohl den taktiſchen Zweck 
plänen. Man hofft, die Angriffe zu verſchleiern, die man gegen] verfolgt, die Stellung der Regierung im Wahlkampfe zu ſtärken, 
die verfaſſungsmäßige Stellung des Reichstags, gegen] ſollte uns vielmehr als ein ermunterndes Zeichen gelten. Es be⸗ 
das allgemeine Wahlrecht und gegen den ganzen beſcheidenen! weiſt aufs Neue, daß auch ein Fürſt Bismarck nicht unüber⸗ 
Beſtand der dem deutſchen Volke vergönnten Freiheiten im] windlich tft, daß auch der Starke muthig einen Schritt zurück⸗ 
Schilde führt. weicht, wenn er ſich einem entſchloſſenen Willen gegenüberſieht. 

All das und noch viel mehr gedenkt man zu erreichen, indem Und was dem Centrum im Kampfe für eine zweifelhafte Sache, 
nan nicht etwa an das geſunde Nationalgefühl, ſondern an einen] für eine zum Theil überwundene Weltanſchauung gelungen tft, das 
krankhaft überreizten Chauvinismus appellirt, der ſofort los⸗ſollte dem freien Bürgerthum nicht gelingen, wenn es für fein 
tobt, wenn man ihm ein Fahnentuch vor die Augen hält, und der gutes Recht den Streit aufnimmt? Denn ein Kampf 
aus Mangel an äußeren Feinden feine Kampfeswuth an den ums Recht iſt es, den man uns aufgedrängt hat. 
angeblichen inneren Feinden zu kühlen ſucht. Iſt unſer gutes] Darüber täuſche ſich doch Niemand, daß, wenn die Wahlen 
deutſches Volk wirklich bereits ſo ſehr von jener franzöſiſchen Krank⸗ zu Gunſten der Reaktion ausfallen, das allgemeine Wahl⸗ 
beit angeſteckt, auf die es feither mit gerechtem Bedauern blickte[ recht als erſtes Opfer dahinſinken wird. Daß die Regierung 
und vor der unſere beiten Männer, der deutſche Kronprinz|und die Konſervativen dieſem Grundrecht des deutſchen Volkes je 
voran, ſtets eindringlich gewarnt haben? Die gouvernementalen eher je lieber ein Ende machen wollen, wiſſen wir, und die National⸗ 
Wahlmacher ſcheinen es anzunehmen und ihren Feldzugsplan dar⸗ liberalen werden ſich eine Ehre daraus machen, als Todtengräber 
auf zu bauen. Wir aber denken beſſer vom deutſchen Volke, das] zu fungiren. Bedroht iſt, wie wir gle ichfalls wiſſen, das Budget 
den Fahnenſchwenkern und Hurrahſchreiern ſchon zeigen wird, wielreht des Reichstags, feine alljährliche Einberufung und a N 
eiue reife Nation den Verſuch zurückweiſt, ihr unter frivolen Vor⸗ Etatsberathung, feine Exiſtenz ſelbſt; denn er fol durch eine paßrſcheinkt elben bat fo beeilt werden müflen, daß 
wänden ihre Rechte und ihre Würde wegzueskamotiren. ſtändiſch gegliederte Intereſſenvertretung erſetzt werben, i 

Was gehört denn auch dazu, die wahren Gründe und Ziele] wie fie ſchon längſt dem Reichskanzler und den Konſervativen 
dieſes Wahlkampfes zu durchſchauen, nachdem man uns deutlich als Ideal vorſchwebt. Bedroht iſt die Redefreiheit der 
genug herausgeſagt hat, daß es dem Reichstag an Kopf und Kragen] Abgeordneten, die Preßfreiheit oder das, was man bei uns fo 
gehen ſoll? Dieſer Reichstag, der die Getreide⸗ und Holzzölle] nennt, kurz Alles, was Freiheit gewährt und verbürgt, iſt in 
abermals in die Höhe geſchraubt, die Gewerbeordnung immer mehr] | Frage geftellt und gefährdet, wenn erſt der Grundpfeiler des allge⸗ 
durchlöchert, das Sozialiſtengeſetz verlängert und noch viele andere] meinen Wahlrechts niedergelegt iſt. 

Proben guter Geſinnung abgelegt, auch er iſt noch immer zu frei⸗ Aber noch ſteht der Pfeiler aufrecht. Noch ragt über uns das 
finnig, zu unabhängig; denn freilich, fo weit vermochte er die Ger | Palladium der Verfaſſung, an dem man ſich nicht zu vergreifen 
fügigkeit doch nicht zu treiben, daß er auch das Branntwein⸗ wagt, jo lange das Volk es nicht ſelbſt preisgegeben hat. In den 
monopol hinunterſchluckte. Anſtatt nun aber den Reichstag wegen bevorſtehenden Wahlen, fo hofft man, ſoll es dieſe Preisgebung 
der Ablehnung jener Vorlage aufzulöſen, wartete man, bis eine] ausſprechen. Das allgemeine Wahlrecht ſoll ſelbſt dazu 
bequemere Parole ſich darbieten würde, die man nun gefunden zu[ dienen, das allgemeine Wahlrecht zu vernichten. Das 
haben glaubt. Volk ſoll ſelbſt ſeine W unterſchreiben. Es ſoll 

Die Militärvorlage iſt die Kuliſſe, die das Monopol] ſich für unmündig erklären, für unwürdig feiner Rechte und Frei⸗ ! ( t = 
und bie ganze übrige Beſcheerung verdect. Aber fie iſt doch gar heiten, für unfähig, ſcc durch eine Volksvertretung nach feinem Willen | baſtralt weicher e eee Dekane 
zu dünn beſchaffen, als daß nicht Jeder, der ſehen will, durch ſieſ an der Leitung feiner Geſchicke zu betheiligen. Wenn das deutſche 9 
hindurchſchauen könnte. Der Kampf, in den wir eintreten, iſt zu 
ernſt, als daß nicht Jedermann an der vollen Klarheit und Wahr⸗ 
heit gelegen ſein müßte. Und daß trotz aller offiziöſen Verdunke⸗ 
lungen und Vertuſchungen der Wahrheit ihr Recht werde, dafür 
wird vor Allem die unabhängige Preſſe nach Kräften ſorgen. Fürſt 
Bismarck giebt ſich zwar manchmal den Anſchein, als ob er von 
der Macht der Preſſe nicht viel halte. Diejenige Sorte von 
Journaliſtik, die er in ſeiner nächſten Nähe beobachten kann, iſt 
freilich nicht geeignet, ihm beſonderen Reſpekt einzuflößen, und den 
unabhängigen Preßſtimmen des Ins und Auslandes, die ſich 
gegen ihn äußern, kann er natürlich keinen Geſchmack abgewinnen. 
Um ſo mehr legt er auf ſolche Gewicht, die ſein Lob verkünden. 
Das find dann klaſſiſche Zeugniſſe, und mögen ſie ſelbſt aus Utah 
und noch weiter herbeigeholt ſein. Und die Opfer, die für dieſen 
Zweck aus dem Reptilienfonds gebracht werden, die Speiſung einer 
Unzahl von Kreisblättern mit gutgeſinnten Artikeln, die dann, in⸗ 
dem ſie ſich als unabhängige Stimmen ausgeben, nach Berlin und 
in die Regierungspreſſe zurückſtrömen — beweiſt das nicht Alles, 
daß man ſich denn doch genöthigt ſieht, der öffentlichen Meinung 
wenigſtens einen ſcheinbaren Tribut zu zollen? 

Sollte Fürſt Bismarck aber noch darüber im Zweifel ſein, daß 
pie Preſſe eine Macht iſt, fo wird ihm im jetzigen Wahlkampfe 
ein helles Licht darüber aufgeſteckt werden. Denn die Preſſe iſt 
es, die jetzt für die Volksrechte in die Breſche zu treten hat, nachdem 
man den Reichstag den Mund verſchloſſen. Sie wird dieſes Amtes 
treu und unerſchrocken walten, wie ſehr man auch beſtrebt ſein 
mag, ihr den ſchmalen Pfad, den Geſetze und Gerichte ihr an⸗ 
weiſen, noch mehr zu verengen und zu erſchweren. Schulter an 
Schulter mit den Führern wird ſie den Kämpfern voranſchreiten 
und die Waffen ſchmieden helfen, bis der Tag der Entſcheidung 
naht. Dann freilich kommt das Schwerſte und Wichtigſte; denn 
die Waffen zu gebrauchen und die entſcheidenden Schläge zu 
führen, wird Sache der Wähler ſein. Sie allein tragen mit der 
Stimme, die fie in die Urne legen, das Schickſal des Vaterlandes 


welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat, in dem Bundesſtaate, wo 
fe bat. 1 — — des Soldatenſtandes, des Heeres 


Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl 5 
echte 


Kein Wähler darf dieſes Mal verſäumen, ſich davon zu 


Volk das thäte, dann würde es ſich freilich ein Zeugniß der Reife 
ausſtellen — der Reife für die Diktatur, jener Reife, die das 
franzöſiſche Volk zweimal in furchtbare Kataſtrophen geſtürzt hat. 

Wir aber ſind Deutſche und wollen es bleiben; wir haben 
durchaus nicht das Verlangen, franzöſiſchen Zuſtänden entgegen⸗ 
zutreiben. In Treue zu Kaiſer und Reich, in Liebe zu unſerem 
Vaterlande, in unwandelbarem Vertrauen auf die Entwickelungs⸗ 
fähigkeit unſerer nationalen Einrichtungen wollen wir nur das 
kleine Maß von Rechten uns wahren, das uns verfaſſungsmäßig 
verbrieft iſt und ohne welches ein gebildetes und freies Volk nicht 
zu athmen vermag. In Frieden wollen wir uns den friedlichen 
Aufgaben weihen, die dem deutſchen Volke geſtellt ſind und von 
denen die Offiziöſen uns durch Säbelgeraſſel und Konfliktsgebrüll 
abzuziehen ſuchen. Der ewigen Unruhe, in die man uns durch 
immer neue, plötzlich wechſelnde grundſtürzende Pläne verſetzt, ſind 
wir müde. Wir ſehnen uns nach einer ruhigen, ſtetigen und ge⸗ 
ordneten Entwickelung, nach einem frohen und gedeihlichen Zu⸗ 
ſammenwirken von Krone und Volk, von Regierung und 
Parlament. a 

Zur Erfüllung dieſer Sehnſucht, die immer tiefer alle Kreiſe 
unſerer Nation durchdringt, können wir aber nicht gelangen ohne 
den ſchweren Kampf, den wir jetzt durchzukämpfen haben. Durch 
Kampf zum Sieg, durch Sieg zum Frieden! Um ſolchen 
Preis zu ringen, verlohnt es ſchon der Mühe. Wohlan denn, 
friſch hinein in den Kampf ums Recht, und nicht eher wieder 
heraus, bis wir das leuchtende Ziel erreicht haben! 


Was der Wähler 
vor und bei der Neichstagswahl zu thun hat. 
A. d. Wahlfluablatt d. „Deutſchen Reichs⸗Blatt“ v. 22. Jan. 1887. 


Die Neuwahlen zum Reichstag find auf den 21. Februar ausge⸗ 
ſchrieben. Der neue Reichstag wird nicht blos über die Militärfrage zu 
beſchließen baben, ſondern er wird ebenſo, wie jeder andere Reichstag, 
drei Jahre hindurch alle der Volksvertretung obliegenden Pflichten 
zu erfüllen haben. Ohne Zweifel wird er auch mit Zoll- und Steuer⸗ 
Tragen befaßt werden, und wenn er eine dafür günſtige Mehrheit aufweiſt, 


in der Hand. 
egterun werden Vorlagen über das Branntwein⸗ und Tabaksmonopol nicht fehlen. 
Man ſagt uns zwar, daß die Regierung ihren Willen doch Ebenſo liegt es nahe, daß man in ſolchem Falle 51 die Ben 


durchſetzen werde, wie die Wahlen auch ausfallen mögen. Allein gegen wichtige Verfaſſüngspeſtimmungen und namentlich gegen 
durch ſolche Drohung wird ſich kein Mann beirren laſſen, der das das Wahlrecht gerichteten Pläne wieder aufnehmen wird. Es iſt dar⸗ 


andelt nicht ehrenhaft. { ; 
ö Auch . find ebenſo frei in ihrer Abſtimmung wie jeder 


keinerlei Kontrole bei der Wahl zu unterwerfen und keinerlei 
Rechenſchaft darüber abzugeben, wie er gewählt hat. 

Ebenſowenig 1 ein Arbeitgeber . von ſeinen Arbeitern 
u verlangen, daß fie jo wählen, wie er es für Recht hält. Es könnte 
reilich wieder, wie es bei früheren Wahlen vielfach geſchehen iſt, verſucht 
werden, eine Kontrole über die Wahl dadurch zu üben, daß Untergebenen 
und Arbeitern Stimmzettel gegeben werden, welche ſich durch Größe, 
Farbe oder . von anderen Stimmzetteln unterſcheiden, jo daß Auf⸗ 
paſſer in den Wahllokalen im Stande ſind, bei der Abgabe des Zettels 
zu ſehen, ob es derſelbe iſt, welcher dem Wähler gegeben iſt. Dies iſt 
unzuläſſig. Die Stimmzettel dürfen keinerlei beſonderes Kenn⸗ 
zeichen tragen. Niemand iſt berechtigt von dem Wähler zu verlangen, daß 
er ihm den Stimmzettel vor der Abgabe zeigt, und der Wahlvorſteher, 
welchem der Wahlzeitel übergeben wird, darf denſelben nicht öffnen. Die 
Arbeiter brauchen ſich auch nicht gefallen zu laſſen, daß ſie bei der Wahl 
von Arbeitgebern oder Aufſehern kontrolirt werden. An manchen Orten 
fol es vorgekommen fein, daß die Arbeiter nicht blos von Aufſehern 
nach dem Wahllokal geführt ſind, ſondern daß man auch von ihnen 
verlangt hat, den ihnen übergebenen Stimmzettel mit erhobenem Arm 
zu tragen, den fie nicht herunternehmen durften, bevor fie den Zettel an 
der Wahlurne abgaben, damit nicht heimlich eine Vertauſchung des 
Zettels gegen einen anderen ſtattfinden konnte. Solches Verfahren iſt 
unzuläſſig; Niemand braucht ſich dem zu fügen, und derjenige, welcher 
ſie anwendet, handelt nicht, wie es einem ehrenhaften Manne geziemt. 

Jeder Wähler, der in einem abhängigen Verhältniſſe fteht, hat 
auch das Recht zu verlangen, daß ihm an dem Wahltage Zeit 
9 — werde, ſein Wahlrecht auszuüben. Dazu bedarf es 
brigens nur geringer Zeit; denn er hat nichts weiter zu thun, 
als in der geit von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 
Nachmittags nach dem Wahllokal hinzugehen, dort an 
die Urne zu treten und, nachdem er ſeinen Namen an⸗ 
gegeben hat, den Zettel an den Wahlvorſteher abzugeben. 

enn das Wahllokal nicht zu entfernt iſt, ſo kann dieſes Geſchäft recht 

wohl in einer Mittagspauſe beſorgt werden. Jeder muß aber ſelbſt 
zur Wahlurne gehen, und es iſt nicht zuläſſig, daß irgend ein 
Anderer den Zettel für iin binträgt. 

Bor Allem ſehe jeder Wähler in der geit vom 24. Januar 
bis zum 31. Januar nach, ob er in der Liſte fteht! 


ee — —. !!“!!! ddwW!WWG G ——— EEE EEE TEE 
Be Yartei-Frenmde, welche die Berbreitung dieſes Flugblattes] DE” Für Februar -März kam auf das „Berliner Tageblatt“ un 
in weitere Bolkskreife im Intereſſe des Freiſinus übernehmen wollen, „Handelszeitung“ — nebft feinen merthuollen Heilagen — Ulk, Leſehalle, Zeit. 
erhalten eine beliebige Anzahl deſſelben unentgeltlich durch die uch: geift, Mittheilungen über Eandwirthſchaft, Gartenbau u. Hauswirthſchaft 


druckerei des „Berliner Tageblatt. Rudolf Moſſe), Berlin SW. bei allen Roftämtern des Neutſchen Reichs für 3 Mk. 50 Pf. ahonnirt merden. 


Weshalb iſt der Reichstag aufgelöſt? 


Aus dem Wahlflugblatt des „Deutſchen Reichs⸗Blatt“ vom 22. Januar 1887. 


Solch eim unberechtigtes Geſchrei und Gezeter Über die Mehrheit (war um fo mehr nöthig, als man jest noch gare nicht wei ß, Hat nicht der Reichstag in jedem Jahre, ohne viel Geräuſch davon gu 

des von dem deutſchen Volke gewählten Reichstags haben wir Lai hir 511 90 Na e eic ae e een bewilligt, was die Marine at 

kaum erlebt, wie in dieſen Tagen. Indeß wer da glaubt, aus konſer⸗ ia koſtet, gedeckt werden ſolle Und noch mehr. Die techniſchen Truppen, Pioniere, Train, 
er 


n. 
vativen und ſogenannten „nationalen“ Blättern darüber das Rechte zu ber ſelbſt in dem Punkte der Zeitdauer will die Regierung nicht Eiſenbahnkompagnieen ja auch der Generalſtab, die Kadetten⸗ 
erfahren, der irrt ſich. Ae W das Jenas von een Wosz ablaſſen, ſie 1 die erhöhte[korps u. |. w. werden alljabrlich im Etat feſigeſetzt Sind fie 
Aber die Stimnte der Wahrheit wird und muß ſich doch Bahn he für die Dauer von 7 Jahren, und nur wegen dieſer darum Parlamentstruppen und iſt daraus jemals ein Schaden für das 
brechen durch all dieſes wüſte Geſchrei! Dieſes kleine Blatt, dem] Frage iſt die Militärvorlage vor die Wähler gebracht. deutſche Volk erwachſen? : 
deutſchen Wähler gewidmet, ſoll ihm ſchlicht und einfach die 2 7 Daß gerade deswegen ein Streit entbrennen würde, Ob man zu dem Volk das Vertrauen habe, 
ſachen, wie fie ſich zugetragen haben, ſchildern. Wet hören w t, hatte bis vor wenigen Wochen wohl Niemand erwartet. daß es nicht fo thöriht fein werde, das zum Schuß des 
der hörel 6 Faſt es auch — der eine eher wurde 135 „ a DE ſtarke u 2 Ka 8 _ 
\ 04 als eine mehr oder weniger tige Sache angeſehen, um welche die Frage, u es. Wenn man aber der f 
„Wehrlos? ſich weder die Nestes ing Noch dt Bahler belonbers erhitzen Volk jo verblendet fein könnte, daß es an den Grundfeſten 


Wehelos ſoll die Mehrheit des Reichstages das Vaterland gemacht würden. Allen denen, die ſich 115 o geberden, als ob die ganze |jeiner eigenen Sicherheit rütteln wolle, dann darf man 
haben? Daß dies geſchehen, rufen die Gegner in alle Weltgegenden Auunf: des Reichs davon abhänge, daß die Friedenspräſemſtärke für jahre dem Volke auch nicht alle 7 Jahre die Entiheidung über die 
hinaus, und fie wollen, daß das Volk ihnen das aufs Wort glauben jolle. | feſtgeſtellt werde, wollen wir einmal we Ausiprä che konſer⸗Friedensſtärke im die Hand geben, dann muß man darnach 
In einem Extrablatt eines Propinſiol⸗Wochenblattes ſteht in ſetter[vativer und nationalliberaler lätter in Erinnerung bringen:] ſtreben, das Parlament überhaupt abzuſchaffen. Glaubt man, daß die 
Schrift folgendes Telegramm: „Der Reichstag lehnte die Militär.] Das offizielle Organ der de n Partei, die „Ron Volksvertretung thöricht und unpatriotiſch iſt, dann darf mam ihr keines der 
vorlage ab. Der Reichstag wurde aufgelöft." Dieſes Telegramm iſt | ervalive Korreſpondenz“, ſchrie am 20. November, „fie vermöge] wichtigen Rechte belaſſen, welche fie jetzt hat, dann if} die Frage nicht ob 
vonſtandig unwah und nur erfunden, um ſiänbige Gemütherf ſchlechterdings nicht einzuſezen, melden prinzipiellen oder ſelbſt auch „kaiſerliches oder Parlamentsheer“ 
im ben Provinzen irre zu führen und zu fangen. u erheblichen d Unterſchied eh macht, ob die Regierung] sondern ob 
Der Reichstag hat am 14 Januar in ſeiner Mehrheit die ganze alle gie oder alle ſieben Jahre mit dem Parlament über unſere „eine deutſche Volksvertretung überhaupt.“ 
von der Negieraug geforderte Erhöhnng der Friedensſtärke] Heere einrichtungen zu feilſchen gendtbigt it.“ Und weiter bemerkte die] Wir verlangen, daß man emem mündigen Volk auch diejenigen Rechte 
um 41000 Mann für 3 Jahre bewilligt, und als er eben daran] „Konſervative geo „Man glaubt hier anſcheinend eine aus- nicht verſchränke, welche ſedes konftitutſonell regierte Bolt hat. 
gehen wollte, auich die van der Regierung verlangten neuen 34 Bataillone ſichtsvolle Wahlkampagne auf die Frage der Erneuerung des Septennats Es wäre ein verhüngnißvoller Irrthum, wenn die deutſchen 
und 24 Batterien für die Dauer zu bewilligen, da wurde ergründen zu können. Am eine ſoſche reine Zweckmäßigkeitsfrage — Mühler nicht daran denken mollten Baß bei der beuor · 
durch die Auflöſung an der Weiterberathung der Militär- denn das iſt der Streit um einen dreijährigen oder fünfjährigen firhenden Reichstagswahl gan andere Din e auf dem Spiel 
vorlage gehindert. Es ift eine dreiſte Entſtellung der That⸗ſoder fiebenjährigen Tutnus — wird ſich aber nach unferer in⸗ ſtehen, als die Fraue, ob die Friedenefläche des Herres alle 
ſachen, wenn die Gegner ſazen: Der Reichstag habe die Militär-] nerſten Neberzeugung auch 1 8 ein Finger im Volke rühren oder drei ober fiebent Zahre ſeſigeſtellt werden ſoll 
vorlage abgelehnt und das Vaterland wehrlos gemacht. irgendwo ein Pulsſchlag in ein ſchnelleres Tempo gerathen.“ Der 9 Reichskanzler hat offen feinem Unmuth A zdruck gegeben 
Auch die in früheren Zeiten fortſchrittliche „National⸗Zeitung“, die Die „Kreuzzeitung“ — das Organ der äußerſten rechten Seite der] d aber, 8 5 = Biökeri e Reichstag in den 1 — der . — 
noch im Jahre 1884 der Bildung der freiſinnigen Partei zuſtimmte, ſetzt Konſetvaſiven erklärte ſich für daneknde Bewi igung der Friedeltsſtärke cht zu Wille fe een obwohl elt 1879 gerad A die Nacchsta 
aber an Gehäſſigkeit gegen die Freiſinnigen Alles üherbietet, entblödet | Eine beſtimmte Zahl von Jahren zu nehmen, ſei unzweckmäßig, denn es nat dr 115 en gem er indirekter Stent ® * aſere! 
ich nicht, es für „unwahr“ zu erklären, daß eine Mehrheit Alles auf ſſei „unmöglich, irgend jemand für die Frage zu begeiſtern, ob die Will 1 ill h bat 1 
3 Jahre bewilligt hätte; denn in der dritten Leſung des Geſetzes — ſo]Heetesſtärke auf ſieden Jahte feftgeſetzt werde, oder nur auf drei.“ on Ihre N mil welcher der Reichstag am 25. November 
meint das edle Blatt — wäre durch Polen, Welfen und Sozial⸗ Weit entſernt, die Kala der Vorlage zu verlangen, forderte die erz oe. ee di deutſchen Wähler ausdrücklich darauf 
demokraten Alles zu Fall gebracht worden. anz ins Regierungslager übergegangene „Kölniſche Beitung“ am eee eee d 6 ˖ Ne ierungen, nach Ablehn 9 5 8 
Peg lager dien ie eg Aus 1 ee en 11155 g auf. 0 mit der Regierung Ka das . 15 eee verzichten würden 
. 5 al Zeitung rüber ET: i { 18 di 6 x 
tar nichts zu wiſſen. Die ſtrengtonſervative „KreuzReitnig“ erklärte die eden In der Denali zn e e eam ide eine neue Gteuernörlage au Mmacen, De 10 die Lehnen n 
ih bor weggen Tageit gegen die Auflöhing wäbkend der well! Apeiſe In der Kommifflensberatbung hi derſändigen“, dat preugiſchen Len denges will das pteugiiie Defisit von beinahe BO 
Leſung der Miltärvorlage, „weil fie die Hoffnung auf die Annahme] dann da Anunaan en nb mit eindrucksvoller preußiſchen an qnet will das preußiſche. ei decken 49 fi 
des Septennats, d. i.,alfo Bewilligung der ganzen NHepterumgse | Mehrheit demwilligt werbe“ Am 24. November batte vaflelbe Organ ae den dene N daß bebe den Wahlen 
forderung auf 7 Jatre nicht ganz aufgeben möchte“ Sie war geschrieben: „Wenn die Gegnerschaft gegen die Armeeforderungen dich da auf Hinwitken | te daß di f b hir { werden 
ae Meinung als die ihr jetz wahlverwandte 1155 en Krane tu t, feuern auf Be g de a5 Braiihneitwmouspel, ob Tabaktiomopel, 0b ähnliche Steuern, 
„Ne 1 80 5 w u t n er dt ne ernſte Gefahr.“ welche einzelnen be 1 e 
Weshalb hat denn die Regierung nicht 2 bis d Tage 11 Die nationallibetale „Magdeburger gig.“ 0 „Ob für ſieben] M ans Vorkzelk een 17 ge 


— 


ur Erledigung der dritten deſung gewartet? Weshalb hat] oder, wie neuerdings von konſervativer Seite emp oblen wurde, für fünf] W A tuar i \ 
ie den Reichs kag durch die Auflöſung während der zweiten] Jahre, oder, wie die Deutf siinnigen em je en, für drei Jahre eee, ebtuar mit ihrer Stimme zu beantworten 
Leſung daran gehindert, ein en endgiltigen N uf der Heeresetat bewiſligt wied, bern bie cherheit des Reiches Unſere freiſinnigen Abgeordneten haben im Reichstag unter Zuſtim⸗ 
falfen, wie ihn die auf Grund der Verſäſſung etlaſſeneſ ebenſo wenig wie der Umſtand, daß andere Etats jährlich bewiuigt mung weiter Kreiſe des deuiſchen Pete das Verlangen geſtellt, daß 
Geſchäftsordnung vorſchreibt? werden, die . der Verwaltung in Frage ſtellt.“ 5 zur Deckung der höheten Millätlaſten jetzt auch einmal die wobltzs⸗ 
Es iſt eine Thatſache, und dieſe Thatſache kann die ganze Auch det ſitengkonſervative, Herrn Stöcker naheſtehende „Reichsbote“]benderen Klaſſen herangezogen werden möchten, da die feit 1879 
reaktionäre Geſellſchaft, wenn ſie ſich nochſoſehr werbe en, ſchrieb: x i eingeführten 175 Millionen Mark indirekter Steuern vorzugsweiſe die 
nicht aus der Welt ſchaffen: bab ‚ee Rae der ie 37 * auf er ärmeren Klaſſen treffen. Sie haben daher verlangt: 
der Reichstag hat am 14. Jauner it 183 geen, 184 gach fir die, me, Nei die net Wir ET: ende, age die Einführung ener allgemeinen deuſchen Neichseintommenftener 
Stimmen die vote von der Regierung geforderte Erhöhung Pfennig billiger wöbl aber ift fie 115 fotkdauerndes demokratisches und zwar von den Einkommen von über 6000 Mark ab nach 
der Friedens ſtärke des Heeres um 41000 Mann für 8 Jahre Agitatjonsmittel von döchſter Bedenklichket. Da wäre es vielleicht einem fleigenden Prozentſatze von „ pCt. an. Gegen dieſen Bor: 
bedingungslos bewilligt. „noch beſſer, die Feſtſtellung der Präſenzſtärke bei jedem ſchlag haben die Gegner, wie das natürlich war, großen Lärm ge⸗ 
ee, e 50 7e den dun det d Age der aer, Ei r 
. a ſchstag einmüthig jeden ermüden und nicht mehr den Eindruck machen, als wenn he alle ſſeben 400 n re r t bat, A er ſogar, daß 500 7 
jeden, „ egietung zur ur Ai Ja ie ae ar 4 Pe alien Frage eee kann., 115 Taba! nb und dem Mer auf der Sg liegen, man 
} . itte unde im ö je d erſche elt, ganz wie dis Freiſinnigen, ü 6 
oviel ſpricht, beſſer gewirkt, als die Auflöſung des Reichstags. die einjährige Bewilligung für fe, als dle feder Dabei a 10 7 * „ Nan Wi 
Die Erhöhung an Mannſchoft und Geld J warde ſich auch die Miliecktverwaltüng beſſer ftehen, als jest. aber halten es für ‚die Pflicht aller gufkichlig Iberalen 
welche die Negierung verlangte, war die größte, welche bis jetzt jemals „Ein feſter Kompromiß“ Männer, daß fie dafür ſorgen, nur Abgeordnete zu 
Als fie bei d RE we, ne ee fein; an dem die Regierung wählen, welche 110 ner der Ta dafür eintreten, 
5 ’ me rau, 1 . 0 
igun 9 verſtändigen Sen alten? enn die Regierung daran feſthalten wollte, weshalb a de RER deiſchwindet⸗ S ee th 5 si er 
000 Mann und 2: Mil en 1 . ſchon ge ans e Mae och] wirklicht iſt. 
as jetzige erſt am pri abläu ie Gegner verlangen, daß der Wille der Regierung in allen 
0 755 215 feſtgehalten. That⸗ Puntten Mnänggebend kein fol, im Intereſſe daß Inneren und 
t A war Pflicht derſächlich haben wit noch niemals ein Septennat gehabt. 1867 wurde äußeren Friedens. 
Volksvertretung, zu prüfen, ob nicht irgendwo wenigſtens eine kleine] die Friedens 1 auf 4, 1871 auf 3, 1874 auf 6⅛ Jahre feſtgeſtellt Der fußzere Frieden 
Erleichterung von der Regierung dagegen gewährt werden könne, und 1881 del ie wieder N! chon nach 6 Jahren geändert werden, iſt nicht gefährdet, darüber find. wir vollſtändig beruhigt. Wäre die 
durcheine geri N f N 884 hat man uns gejagt, daß die Hegierung damals ein großes europäiſche Lage eine gefährdete, fo würde die Regierung wahrlich 
m9 b e ber e e e e fader ban 1 alß fie 755 ie hebenjäbrige Berstlinung, fich su einer Auflöfung des Reich$taged neichrliken eig 
5 ; ennat, ftatt der dauernden Bewilligung einging Je der Herr N 1 i i ; i 
Ae ele unf g BR 0 aer . la de € Seite, geinging: Jetzt hat der Herr] So fhwarz man auch in konſervatiwen Blättern die äußere Lage ſchil⸗ 
rechligt ist, das haben auch konſervative und nationglliberale Blätter | Vauer nie eingehen würde, weil dadurch das Recht des Kaiſers Ta 
zugegeben, ſogar das konſervative militäriſche Fachblatt, die eingeihfänti, werbfi eine Erhöhung der Sriedensftärfe zu je 
er Heereszeitung.“ bc a f h 
ber als die Vertreter der Mehrheit in der Kommiſſion darüber und] dieſes Recht nicht auch mehr eingeſchränkt als nöthig? Weshalb j ird. 
über den Inhalt der Vorlage mit eee een abe da ging|denn gerade? Jahre und nicht 35 Beſtehendes Staatsrecht“ il a a e mau an die Wand malen, wenn 
bei den Konſervativen und Nationalliberalen das Gezeter über die ‚Ber iſt das vet sticht. Nach det Verfäfjung ſoll die Frſedensſtärke im | nicht ein Neihsrag nach den Wünſchen des Reichskanzlers gemälit 
ſchleppung“ der Vorlage los. Wozu denn p lange prüfen? = ſagle] Wege der wise fe t werden, allo ganz auf Grund freier wird, überiehen, daß ein Konflikt ganz unmöglich iſt, wenn der Reichs⸗ 
man Wenn Bismard und Moltke das verlarigen, wird's ſchon Vekeinbarung zwischen MWunbesrath und Reichstag im Etaksgeſetz tag, wie bisher, die ganze Forderung der Regierung auf drei Jahre ber 
richtig fein; dann muß es auch genau jo bewilligt werden, wie oder in einem anderen Geſetz. willigt. Wie foll denn ein ſolcher Konfläkt ins Werk geſetzt werden? Der 
fie es wollen. Allen Reſpekt vor Moltke und Bismarckl] Die Sache ſoll nicht zu oft vor die Wähler kommen! — Reichstag kann noch einmal aufgelöſt werden — aber ſchon das wird 
Aber die Abgeordneten des Volkes find doch nun einmal nach der] jo jagen die Gegner: das ai viel Aufregung. Nun, wer bringt] die Regierung zu thun ſicherlich Bedenken tragen, wenn ſie inne wird, 
Verfaffung dazu da, daß fie auch in Militärfragen, welche 130 die Gm jetzt por die Abler Iſt es der Reichstag oder] daß fie einem Akten Willen des Volkes ſich gegenüberſieht. Was das 
am meien Geld koſten, die Meinung des Volkes zur Geltung bringen die Tusa lind hätte denn die Militärvorſage ſtgend welche Volk verlangt, it wahrlich nichts Unbilliges. Was dem preußiſchen 
Manche Leute aber thun gerade fo, als wenn unſere Abgeordneten nichts Aufregung gegeben, wenn die Ronfetvativen und die Nationalliberalen Landtag zeit der Verfaſſung ohne Weiteres zaltand wird man doch 
weiter zu thun hätten, als neue Steuern zu beſchließen. Wäre dem] den Reichstag, deſſen Kommiſſion die Nn in wenigen Sitzungen! dem deutſchen Reichstag, auf den die Mitwirkung in Militärfragen 
er 


nationalliberale Blätter von der Forderung rn 
man würde 5 mit der Regierung Be eine Ermä 
können. 34 4 


15 a friedlicher geworden und der Reichs 
9 tag vollends alle Beſorgniſſe zerſtreut. Bei einer Kriegsgefabr, 


fo, dann könnten wir uns das Wählen beſſer ſparen. erledigt bat, licht in fo ganz ungexrechtfertig eiſe angegriffen hätten? übergegangen iſt, nicht vorenthalten können. 

Die Gegner der Reichstagsmehrheit reden jo. viel davon, daß das m allerwünderbärſten iſt aber die Pärole, daß es ſich um die eutihe Wähler! Wir wenden uns an euch in einem für die 
Ausland: die Franzoſen, die Oeſterxeicher, die taliener u. ſ. w. Frage handelt: reiheit des Vaterlandes entſcheidenden Augenblicke. Schon 
das, was das Heer dort braucht, viel ſchneller und leichter bewilligen. eit Monaten iſt in der gegneriſchen Preſſe auf eine Auflds 

{ ung des Reichstages wegen der Militärvorlage hingear⸗ 
General Boulanger wird in dem franzöſt eitet. Es wurde offen ausgeſprochen, daß dies vielleicht die einzige 


Sean 2 1 . kaiſerliches Heer oder Parlamentsheer! 
onaten berathen, und es iſt noch nichts fertig geſtellt Deutſchland itt] Schon im Reichstage hat zwei Tage vor der Auflöſung der Herr] Möglichkeit wäre, einen Reichstag nach dem Herzen der Konſer⸗ 
mit der Neub ung der Armee ſo ziemlich fertig, es iſt allen ; : f d 

aden 3 Per Reichstag dat Ichon feit Jahren Die erfor⸗ eichskanzler erklärt, daß die Auflöjung nicht erfolge wegen derſvativen zu ſchaffen. Dulden es die deut! 
derlichen Mittel dazu ganz geräuſchlos bewilligt. 


eich durch ein kaiferliches oder durch ein Parlamentsbeer geſchützt[ſie ſich nicht wundern, wenn auch al 


ung der Friedensſtärke für die derte = ſchon während der Berathung der Wiilitärvoriage ift es von 
anzler has im 


angen. Würde denn aber durch die ſiebenjährige Bewilligung die bevorſteht, wäre es auch erſt recht gleichgiltig, ob die Friedensftärte 


1 ng chen Wähler 
eitfrage, ſondern wegen F e, „ob das deutſche daß unſeren Gegnern der Wille 1 be Bann mögen 
e ne in 


Und das that dieſer viel geſchmähte, vor dem Inlande undſ werden fol.” Ein Parlamentsbeer aber wurde die deutiche Armee dem Reichstage auftauchen, welche die wichtigſten Ber 


Auslande herabgeſetzte Reichstag! werden, wenn man die Frſedensſtärke von den wechſelnden]ſtimmungen unſerer Verfaſſung betreffen. Auch d 
Hat er denn nicht auch bisher Alles bewilligt, was für die Kriegs-] Majoritäten un ben ea Parlaments Air meine, gleiche, direkte 120 geheime er Wee de 
ſtärke und Schlagfertigkeit unſeres Heeres, das ein von der ganzen machen wollte. Konfervativen, darüber haben ihre Redner kein Hehl gemacht, ein 
Nation getragenes und bochgehaltenes Volksheer im wahren Sinne des Dielen Ausſpruch werden die deutihen Wähler gewiß mit großer Dorn im Auge iſt. 8 
Wortes ſein und bleiben ſoll, nothwendig iſts Seit verhähnikmäßig Verwunderung gehört haben. ben die deutſche Armee „Die Nationalliberalen“ 
engen 2 bat er allein für die laufenden Aus gaben des Heeres [weniger von en Parlamentbabhängig, wenn der Reichstag] haben mit den Konſervativen ein vollſtändiges Wahlbündniß geſchloſſen. 
u. 1 9 mehr gewährt und gleichzeitig für die Marine Bar leben Jahre über ven Brjedenslland e a de e 57 nz A gegen die ae ede 
. RE macht denn dies für einen prinzipiellen Unterſchied, ob dreifänriges Parla⸗ heit des Reichstages einig. Der Mahnxuf einzelnernationalliberaler } 
Und was bat er jetzt gethan? Trotz ſchwerer Bedenken dan bie | jnentsheer oder 5ʒ Das iſt gewiß ganz gleich. Lean möge ſich hüten, daß die Sreiheiten des Volkes u 
bedeutende Steigerung der Laſt, troß der berechtigten Wünſche Aber noch mehr. 175 an e Preußen eine Ver faſſung hat, etbittert ahlkampf gefährdet würden, iſt vergeblich geweſen. 
des Volkes auf Abfürzung der Dienſizeit hat er, als die Regierung |ift die Sriedenzitärte 0 ei a in 255 Etat feſtge⸗[ Namentlich gegen die freiſinnige Partei wird ſich die ganze 
A ugeſtändniß bewegen ließ, jo pie Selbſtverlenguung gehabt, stellt! e das ig, w der eichskanzler ſagt, dann wären] Macht der vereinigten Gegner wenden. In dieſem ſchweren 
er schließlich alle neuen Bataillone für die Dauer und die die Fan den 1 nd 1866 nicht durch ein königlich Kampfe treten die treuen Freunde der freiſinnigen Sache 
anze erhöhte Friedensſtärke auf drei Jahre — bewilligen Feine „ſondern dur „ uß i einn — davon legen zahlreiche Kundgebungen aus den verſchie⸗ 
ereit war. Er hat nichts Anderes verlangt, als daß der nächſte geſchlagen. Wenn in Preußen die Feige e jährlich im Etat denſten Theilen Deutſchlands Zeugniß ab — muthig und ums 
Neichstag nach drei Jahren wieder prüfen jollte, ob dann die euro, ſeſigeßell worden iſt, ſollte Se Sicherheit es nicht vertragen, entwegt ein. Je größer die all der Gegner, deito mehr 
— Bethältniſſe es geſtatten würden, daß an irgend einem wenn der Reichstag alle 8 Jahr A mit der Regierung vereinz | werden ſich die Reihen der bewährten Kämpfer ſchließen, 
mete eine kleine Erleichterung eintreten könnte. art, zumal da die Organiſation des Heeres und die Dienſt⸗ deſto enger werden ſiean einander halten und in dem unver⸗ 
Würde ſich dann bei der Prüfung herausfiellen, daß eine ſolche [zeit für die Dauer durch el feſtgeſtellt find? ö wüftlihen Glauben an die Zukunft der Sache der Freiheit 
e etn.B26 Wörhipeyı Annähren. | DFGENI[ATIOR ARD IH Inte Knien ele e hen Je ec Mae barg ele gkl atıbhängige Ge teberſtezes, Je Kreis zn 
erſtändlich ebenſo, wie der jetzige, bereit ſein, ren. 1 t ti e 5 em re dur ur t ndige unabhängige Treu 
Eine ſolche Prüfung aber dem Reichstage vorzuhehalten, den Etat feſtgeſtellt. Iſt fie deshalb Eine Barlamentämörinet Kaiſer und Reich. eee 22 
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